Die 


Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Freitag den 7. Januar 


Heute wird Nr. 2 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben, 


Schleſiſche Chronik. 


Inhalt: 1) Ueberſi ht. 2) Welches Mittel ware am geeignetſten, 


die temporäre Noth zu lindern? 3) Communalderichte aus Shlau, Hirſchberg. 4) Correſpondenz aus Breslau, Hirſchberg. 


Inland. N 
Berlin, 6. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Regierungs-Sekretär a. D., 


Wieland in Poſen, den rothen Adler⸗Orden vierter 


Kaffe; fo wie dem Schüler Wilhelm Schachtmeyer 
in Gneſen die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; den ſeitherigen Landgerichts-Präſidenten Beſſel 
in Saarbrücken zum Präſidenten des Konſiſtoriums der 
Provinz Preußen; und den bei der Intendantur des 
Aten Armee⸗Corps angeſtellten Aſſeſſor Pauly zum 
Militär⸗Intendantur⸗Rath zu ernennen: ſo wie den 
Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath Lehmann zu Pofen als Rath 
an das Ober⸗Appellations⸗Gericht daſelbſt zu verſetzen. 
— Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem früheren Bootsmann, jetzigen Gaſtwirthe Peter: 
mann zu Wittenberge, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, 
die Anlegung der von dem Senate zu Hamburg ihm 
verliehenen, zur Erinnerung an den Brand im Jahre 
1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. 
Angekommen: Der Eönigl, belgiſche außeror⸗ 


dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Graf 


v. Pleſſen, von Kopenhagen. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der wirkliche geheime Rath und Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Chef⸗Praͤſident, v. Frankenberg-Lud⸗ 
wigsdorf, nach Poſen. 

Z Berlin, 5. Januar. 
richten aus Boitzenburg melden, iſt die Krankheit des 
Miniſters Grafen von Arnim in ihren ernſteren 


Symptomen gehoben, jedoch ſchreitet die eingetretene 


eſſerung ſo langſam vor, daß kaum zu erwarten ſteht, 
der Graf werde ſchon zur Eröffnung der Ausſchußbe⸗ 
tathungen fo weit hergeſtellt fein, um an denſelben 
Theil zu nehmen. Daran, daß Graf v. Arnim noch 
den Vorſitz bei den Arbeiten der Abtheilung überneh⸗ 
men ſollte, iſt bei dem gegenwärtigen Zuſtande ſeiner 
Geſundheit gar nicht zu denken. Die Krankheit, an 
welcher er darniederlag, war, wie wir jetzt genauer er⸗ 
fahren, ein gaſtriſches Schleimfieber. — Gewiß kein 
Zeitungsleſer hat ohne gerechtes Erſtaunen die einander 
ſchnurſtracks entgegengeſez ten Erklärungen geleſen, welche 
der Papft und der Kaiſer von Rußland über das 
Reſultat der zwiſchen beiden über de Regelung der 
kirchlichen Verhältniſſe gepflogenen Unterhandlungen ab: 


gegeben haben. Der Kaiſer äußert in einem an den 
Grafen Bludoff unter dem 17. Dezbr. erlaſſenen Gna⸗ 
denbrief: „Sie baten ſich eines ſchwierigen Auftrags 
entledigt, indem Sie in der Eigenſchaft Unſeres Ge⸗ 
neral⸗Bevollmächtigten die Ihnen übertragenen Unter⸗ 
bandlungen mit dem römiſchen Hofe zu dem von Uns 
Ihnen vorgezeichneten, gedeihlichen Ziele führten. Es 
nd mit gegenſeitiger Zuſtimmung Stipulationen zu 
Stande gekommen, die fortan die Grundlage für die 
dierarchiſche und geiſtliche Verwaltung der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche bilden werden.“ In der päpſtlichen 
llocution von gleichem Datum heißt es über denſelben 
egenſtand, daß bis jetzt durchaus kein Reſultat auf 

em Wege der gepflogenen Verhandlung erzielt worden 
fi. Wer ift hier im Jerthum, das Haupt der römi⸗ 
ſchen oder das Haupt der griechischen Kirche? Letzterer 
derleihet einem feiner Diener für eine glücklich voll: 
führte Unterhandlung den höchſten Orden feines Reichs, 
und Erſterer ſtellt in Abrede, daß überhaupt die Unter: 
andlung ſchon zu einem Ende gediehen. Jedenfalls 
Müffen die nächſten Zeiten eine Aufklärung dieſes höchſt 
Otſamen Widerſpruchs bringen. — Der franzöſiſche 
Su fervateur enthielt vor Kurzem einen auch in das 
deurnal de Francfort übergegangenen Artikel über den 
8 henden Finanzzuſtand Rußlands, worin unter ver⸗ 
ka lichem Hinwegſehen über Deutſchland die finanziel⸗ 
| Verhättniffe der „drei Großmächte“ Rußland, Eng: 


land und Frankreich in einer Weiſe einander gegenüber 
geſtellt werden, daß der Finanzzuſtand des erſteren Lan⸗ 
des wenig anders als eine Art von atem Wunder 
der Welt erſcheint. Der ruſſen-freundliche Verfaſſer 


und Ihnen und allen Dienern am Evangelio Jeſu 
Chriſti, Geduld und Kraft ſchenken möge, zur Aus⸗ 
dauer in dem frommen Beſtreben, in unſrer Jugend 
dem Herrn ein Volk des Eigenthums zu erziehen, das 
Nach der genannten 


läßt es ſich nebenbei ſehr angelegen ſein, beſonders 
den Franzoſen allerlei gute Lehren über die Fi⸗ 


nanzverwallung zu geben, und führt denſelben hiebei 


fleißig iſt in guten Werken.“ 
Zeitſchrift ſollen nun in der ganzen Monarchie ſolche 
Synoden wenigſtens jährlich ein Mal abgehalten wer⸗ 


wiederholt das Beiſpiel Rußlands zur Nachahmung vor den. Ueber die Synode ſelbſt heißt es in den Jahr⸗ 
die Augen. Namentlich iſt dies der Fall in Bezug büchern, Seite 60, weiter: „Die Anſichten über die 
auf den Eiſenbahnbau, wo die Franzoſen auf den Bau Beſchaffenheit des hieſigen Schulweſens in kirchlichet 
der Bahn zwiſchen Petersburg und Moskau als auf Beziehung ſollen nun in jener Synode ſehr auseinan⸗ 
das großartigſte Zeugniß für den nne, der gegangen ſein; die ſtärkeſten Anklagen habe Mar⸗ 
und die Betriebſamkeit der Ruſſen verwieſen werden. heineke's Nachfolger, Paſtor Krummacher, aus El⸗ 
Daß es dem xuffifchen Eiſenbahnbau an Unterneh: berfeld, erhoben, die lebhafteſte Vertheidigung deſſelben 
mungegeiſ nie gefehlt hat, iſt um ſo un; weifelhafter, der Conſiſtorialrath Piſchon übernommen, der ſich 
als im Kaiſerreiche Bahnſtrecken exiſtiren, welche im auf feine 40 jährige Erfahrungen in Berliner Schul: 
Grunde nur um der Bahn ſelbſt und nicht um der verhältniſſen berief. Die Berathung habe damit ge⸗ 
Verkehrsberhältniſſe willen gebaut zu fein ſcheinen. So endigt, daß man den Verſuch, das höhere Schulweſen 
wird uns namentlich von einem Augenzeugen verſichert, geiſtlicher Seits zu beeinflußen, als ungeeignet aufgab, 


daß die Eiſenbahn zwiſchen Warſchau und Czenſtochau 
mitunter wöchentlich nur einmal befahren werde. 

Wie mehrere andere Zeitungen, enthielt auch die⸗ 
ſes Blatt vor Kurzem die Nachricht von einer im vo⸗ 
rigen Monat hier gehaltenen, außerordentlichen, geiſt⸗ 
lichen Synode, welche den Zweck hatte, die Schule 


Wie die neueften Nach⸗ in einen engeren Verband mit der Kirche zu⸗ 


rückzuführen. Die Veranlaſſung dazu gab ein, an die 
Superintendenten der Provinz Brandenburg am 26ten 
Oktober 1847 erlaſſenes, Cirkularſchreiben des Biſchofs 
Dr. Neander, welches, nach dem neueſten Hefte der 
Berliner Jahrbücher für Erziehung und Unterricht, 
Seite 59, alfo lautet: „Es iſt für mich eine der er⸗ 
freulichſten Erfahrungen geweſen, bei meinen Viſita⸗ 
tionsreiſen, den damit verbundenen ſynodaliſchen Zu⸗ 
ſammenkünften, und auch auf manche andere Weiſe 
wahrzunehmen, welche lebendige Theilnahme die evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit unſrer Provinz der gedeihlichen 
Entwickelung und heilſamen Wirkſamkeit des Volks⸗ 
ſchulweſens widmet. Daß ein gegenseitiger, und von 
Zeit zu Zeit wiederkehrender, Auslauſch der Gedanken 
und Anſichten über die Volksſchulen unter den geiſtli⸗ 
chen Kreis⸗ und Ortsſchul⸗Auſſehern ein zweckdienliches 
Mittel ſei, jene Theinahme nicht nur zu be ſeben und 
auf ein gemeinſames Ziel hinzulenken, ſondern auch 
die Hinderniſſe, welche fie nicht ſelten zu bekämpfen 
hat, und die Verirrungen, welche ſich auch bisweilen 
auf dieſem Gebiete kundgeben, zur klaren Anſchauung 
und ernſten Beleuchtung zu bringen, darüber kann kein 
Zweifel obwalten. Auch hat Se. Exc. der geh. Staats⸗ 
miniſter Dr. Eichhorn ſich in einem an fämmtliche 
General⸗Superintendenten gerichteten Erlaß vom 26ten 
Juli v. J. zu Gunſten gemeinſamer Berathungen zu 
dem angegebenen Zwecke ausgeſprochen. Es wird in 
dieſem Erlaſſe vorausgeſetzt, daß es den Wünſchen der 
Diözöfan = Geiftlihkeit entſprechen werde, wenn ſie in 
den gewöhnlichen ſpnodaliſchen Conferenzen Gelegenheit 
zu gegenſeitigen Mittheilungen über das Elementar⸗ 
Schulweſen erhalte. Auch unterliege es keinem Be⸗ 
denken, daß der Superintendent, in ſeiner Eigenſchaft 
als Schulinſpektor, geeigneten Falls von den Erfah⸗ 
rungen und Anſichten der Synodalen über die unter 
ihrer Aufſicht ſtehenden Schulen Veranlaſſung nehme, 
die Anträge und Vorſchläge, welche ſie darauf gründen, 
zur Kenntniß der betreffenden königl. Regierung und, 
hinſichtlich der Stadt Berlin, des königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegiums zu bringen. Ew. Hochwuͤrden find 
gewiß mit allen Ihren Herren Diözefanen bereit, auch 
auf dieſe Weiſe die heilige Angelegenheit des Volks⸗ 
ſchulweſens zu fördern, und ich wünſche von Herzen, 
daß Gott Ihr Bemühen mit ſeinem Segen begleiten, 


hingegen eine Commiſſion niederſetzte, um die Mittel 
|in Ueberlegung zu ziehen, durch welche man einen ers 
höhten Einfluß auf das Elementarſchulweſen gewinnen 
konne. Wundern mußte es uns freilich, wenn die 
Sache ſich wirklich ſo verhält, daß Krummacher, der 
vom Rhein, aus der Sphäre Dieſterwegſcher Idee her⸗ 


kommt, der ſich lebhaft am Schulweſen Elberfeld's be⸗ 
theiligt hat, durch die Eindrücke, die unſere Schulen 
auf ihn gemacht, zu fo heftigen Anklagen ſich hätte 
hinreißen laſſen; hinwiederum iſt es uns erfreulich, daß 
Piſchon, der unter allen unſern Predigern der popu⸗ 
lärſte bei unſerm Lehrſtande iſt, und die meiſten Ver⸗ 
dienſte um denſelben hat, ein Mann, der in den höch⸗ 
ſten Regionen bis hinunter zu den Armenſchulen, als 
Lehrer und geiſtlicher Inſpizient gewirkt, unſern Schu⸗ 
len ein ſo unzweideutiges Zeugniß ihres chriſtlichen 
Strebens ausgeſtellt hat.“ (Spen. 319.) 

* * Poſen, 3. Jan. Ueber den entlaſſenen Se⸗ 
konde⸗Lieut. Mackiewitz II. iſt in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern behauptet worden, daß in dem Entſcheid des Kımz 
mergerichts, welches beſagten Herrn von der Anklage 
auf Hochverrath entbunden und in dem Urtheile des 
Ehrenger chts, das ihn aus dem Militärdienſte entfernt, 
ein Widerſpruch läge. Allein Herr Mackewitz iſt gar 
nicht durch ein Ehrengericht verurtheilt, demnach auch 
der Widerſpruch zwiſchen dem Ausſpruch dieſes und des 
Kammergerichts gar nicht vorhanden. Es (xiſtirt näm⸗ 
lich feit 1835 das Geſetz, nach welchem das Kammer: 
gericht der Spezial⸗Gerichtshof zur Aburtheilung aller 
Hochverraths⸗Verbrechen iſt, mithin auch jeder Ofſizier, 
der deſſelben beſchuldigt wird, von demſelben unterſucht 
werden muß; nun kann aber ein Offizier vor kein an⸗ 
deres als ein Militärgericht geſtellt werden, mithin muß 
demfelben, bevor er aus feinem Gerichtsſtande heraus: 
treten kann, ſeine Eigenſchaft als Offizier benommen 
werden, dies geſchieht gewöhnlich durch allerb öchſte Ka⸗ 
ne und in Folge einer ſolchen, alſo nicht im 
— 94 es Ehrengerichtes (welches für Mackiewitz gar 
en em berufen worden), iſt dieſer Herr aus 
: ffizierftande entfernt worden, woraus nun auch 
rſichtlich, daß kein Widerſpruch zwiſchen zwei Urtheilen 
vorhanden fein kann. Die irrthumliche Behauptung 
läßt ſich allerdings dadurch erklären, daß der frühere 
Kriegsminiſter Excellenz, v. Boyen, auf dem vereinigten 
Landtage in der Sitzung der Herren-Kurie vom 8. Mai 
geſagt hatte, daß er zwei Beiſpiele anführen wolle, um 
zu zeigen, wie richtig die Beſtrafung des Entlaſſens 
und Entſernens aus dem Offizierſtande Seitens der 
Ehrengerichte angewendet ſei, und der Miniſter ſich bei 
dem einen Beifpiel wahrſcheinlich den Fall des Mac: 
kiewicz gedacht habe. 


Neuenburg, 31. Deſbr. Der Konſtitution⸗ 
nel Neuchatelois enthält folgenden Artikel: „Die 
Antwort der Tagſatzung auf die Note des preußiſchen 
Geſandten in Betreff der Neutralität Neuenburgs iſt 
veröffentlicht worden, und wir müſſen anerkennen, daß 
dieſe von Herrn Bürgermeiſter Furrer verfaßte Ant⸗ 
wort in gemäßigten Ausdrücken und mit dem Gefühl 
der Schicklichkeit, dem Könige gegenüber, geſchrieben 
iſt. Wir räumen auch unbedenklich den in der eidge⸗ 
nöſſiſchen Note aufgeftellten Grundſatz ein daß die in 
derſelben behandelte Frage nach dem Wortlaut des 
Bundes = Vertrages und nach demjenigen des neuen⸗ 
burgiſchen Wiedervereinigungs ⸗Traktates mit der Eid⸗ 
genoſſenſchaft entſchieden werden muß. Verſchiedener 
Anſicht aber ſind wir: 1) Ueber die Rechte und 
Pflichten, welche aus dieſen beiden Akten entſprin⸗ 
gen; 2) Ueber die Frage, wer der kompetente Rich⸗ 
ter iſt, um ſie auszulegen. — Neuenburg iſt der 
feſten Ueberzeugung gemwefen : 1) Daß die zwölf 
Kantone, welche den Beſchluß vom 20. Juli votir⸗ 
ten, nicht das Recht hatten, ihre Meinung den 
ſieben Kantonen in Religions⸗ und Unterrichts⸗Fragen 
aufzudringen, welche laut dem Bundes: Vertrage im 
Bereich der Kantonal⸗Souverainetät verblieben find, 
und über die ein jeder Stand ſein eigener Gebieter 
ſein ſollte; 2) daß die Vereinigung der ſieben Kantone 
unter den Umſtänden, unter welchen ſie eingegangen 
wurde, durch Artikel 6 des Bundes⸗Vertrages geftartet 
war; 3) daß, welche Anſprüche auch die zwölf Kan⸗ 
tone in Bezug auf dieſe beiden Punkte erheben moch⸗ 
ten, der Bundes = Vertrag in feinem Artikel 5 ihnen 
vorſchrieb, denſelben dem eidgenöſſiſchen Schiedsſpruch 
zu unterwerfen, und ihnen verbot, fie mittelft Krieges 
geltend zu machen. — Da nichtsdeſtoweniger den ſie⸗ 
den Kantonen von den zwölf Kantonen der Krieg er⸗ 
klärt wurde, ſo blieb für Neuenburg, welches keine 
Jeſuiten in ſeinem Lande hatte und nicht zum Sonderbund 
gehörte, keine andere Wahl, als ſich neutral zu halten. 
Es Hätte wohl begreifen können, daß die ſieben Stände, 
die es als in ihrem Rechte ſeiend anerkannt hatte 
— und es konnte auf der Tagſatzung nicht anders 
als nach feinen Ueberzeugungen ſtimmen — daß, fa 
gen wir, dieſe es aufgefordert hätten, ſich ihnen anzu⸗ 
ſchließen, wenn es ihnen nicht von Anfang an und zu 
wiederholten Malen feine beſtimmte Abſicht kundgege⸗ 
ben hätte, ihrer Vereinigung und den Folgen derſelben 
fremd zu bleiben. Nimmermehr aber durfte es erwar⸗ 
ten, daß die zwölf Kantone, deren Anſprüche es als 
dem Bundesvertrage widerſprechend erklärt hatte, ihm 
zumuthen würden, ſich für ihre Sache zu ſchlagen und 
daß es ihnen einfallen könnte, ihm eine eidgenöſſiſche 
Pflicht aus dem zu machen, was es für die ſchwerſte 
Verletzung der eidgenöſſiſchen Verbindlichkeiten anſah, 
die es gegen alle auf gleiche Weiſe eingegangen, und 
die in dem jedes Jahr von den Ständen bei Exöff⸗ 
nung der Tagſatzung erneuerten Eidſchwur inbegriffen: 
„„Zuſammen als Eidgenoſſen und Brüder zu leben 
und Alles zu thun, was Pflicht und Ehre von guten 
und getreuen Verbündeten erheiſchen““, ſo daß die 
Mutralität, welche es beobachten wollte, in feinen Au: 
gen eben ſowohl ein Recht wie eine Gewiſſenspflicht 
war. — Neuenburg verweigerte daher die Forderung 
der zwölf Kantone, daß es ſeine Truppen gegen die ſie⸗ 
ben Kantone ſolle marſchiren laſſen. War es zu dies 
ſer Weigerung berechtigt oder nicht? Dies iſt die ſtrei⸗ 
tige Frage, über welche Neuenburg die zwölf Kantone 
nicht als kompetente Richter anzuerkennen vermag, weil 
dies ihnen das Recht zuerkennen hieße, für ſich allein 
über ihre eigenen Anſprüche zu entſcheiden. Es kann 
ihnen hierzu die Kompetenz weder Kraft des Bundes-, 
noch Kraft des Wiedervereinigungs⸗ Vertrages zugeſte⸗ 
hen. — Was den Bundes Vertrag betrifft, fo beſagt 
der von uns ſchon angeführte Artikel 6: „„Alle Anz 
ſprüche und Streitigkeiten zwiſchen den Kantonen über 
Gegenſtände, die nicht durch den Bundes- Vertrag ge: 
währleiſtet find, werden an das eidgenöſſiſche Recht ver⸗ 
wieſen. Bei allen vorfallenden Streitigkeiten ſollen die 
betreffenden Kantone ſich jeder gewaltſamen Maßregel 
oder gar Bewaffnung enthalten, den in dieſem Artikel 
feſtgeſetzten Rechtspfad genau befolgen und dem Spruch 
in allen Theilen Statt thun.““ — Es iſt ſicher 
unmöglich, zu behaupten, daß die zwölf Kantone in 
dem Bundes⸗Vertrage die Gewähr dafür finden können, 
Neuenburg für genöthigt zu erklären, mit ihnen die ſie⸗ 
ben Kantone zu bekriegen, während doch der Bundes 
Vertrag den Krieg zwiſchen Kantonen aufs unbedingteſte 
verbietet, alſo eine ſolche Möglichkeit gar nicht vorher 
geſehen haben kenn; folglich mußte die Forde⸗ 
rung der zwölf Kantone dem Bundes⸗Vertrage ge: 
mäß an das eidgenöſſiſche Recht verwieſen werden, und 
kann Neuenburg ihnen keine auf den Bundes⸗Vertrag 
begründete Kompetenz zuerkennen. — Zweitens, fagen 
wir, können die zwölf Kantone aus dem neuenburger 
Wiederv reinigungs⸗Vertrage keine Kompetenz ableiten, 
an den man ſich, unſerer Anſicht nach, hier noch ſpe⸗ 
zieller, als an die Grundlage unſerer eidgenöſſiſchen Bez 
ziehungen, halten muß. Dieſer Vertrag wurde am 
19. Mai 1815 zwiſchen der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft 
und dem Stande Neuenburg kraft der vom Könige 
unterm 3. Juli 1814 verliehenen Vollmachten abge⸗ 


| 


42 
ſchloſſen. Dieſe Vollmachten beſtimmten, was der Kö⸗ 
nig zu genehmigen und einzuräumen Willens war, 
und die Eidgenoffenfchhft willigte in die wörtliche Ein⸗ 
ſchaltung des Textes dieſer Vollmachten in den Wie⸗ 
dervereinigungs⸗Vertrag. Der Wortlaut derſelben bes 
ſtimmt alſo die äußerſte Grenze der Pflichten, welche 


den Weg der Petition einſchlagen. Wollen Sie jetzt 
auf die Erörterung des Ihnen vorgelegten Aktes einge: 
hen, und, wenn Sie deſſen Grundlagen annehmen, den 
König um Genehmigung dieſer Veränderung in unſeren 
Verhältniſſen zu der Schweiz bitten, oder wollen Sie, 
bei den Ihnen zuſtehenden Befugniſſen verbleibend, die 


der Fürſt von Neuenburg und der Stand Neuenburg | Erklärung abgeben, daß von Ihrer Seite kein Anlaß 
eingegangen ſind, ſo wie der Rechte, welche ſie der iſt, auf die Erörterung dieſes Bundes⸗Vertrages einzu⸗ 


Eidgenoſſenſchaft gegeben haben. Dieſe Pflichten und 
Rechte beſchränken ſich auf Erfüllung der 
von Neuenburg eingegangenen Verbindlich- 
keiten. Und weil ein Bürgerkrieg in ſeinen Augen 
nicht Erfüllung, ſondern Verletzung ſeiner Verbindlich⸗ 
keiten war, darum weigerte es ſich, daran Theil zu 
nehmen. Dieſe Verbindlichkeiten ſind, wie man eben 
gefehen, nicht die eines Unterthanen gegen feinen Sou⸗ 
verain, ſondern die eines Gleichen gegen Gleiche, eines 
Souveraing gegen Souveraine. Sie entſpringen aus 
keinem Geſetz, ſondern aus einem Vertrage. Und im 
Staatsrecht ſteht es eben ſo wenig, als im gemeinen 
Recht, einem der kontrahirenden Theile zu, fo groß 
auch die Ueberlegenheit ſeiner Macht ſein möge, die 
aus dem Veitrage entſtehenden Streitfragen für ſich 
allein zu entſcheiden. Diejenige, zu welcher der Ver⸗ 
trag vom 19. Mai 1815 Anlaß gegeben, muß alſo 
gemeinſchaftlich zwiſchen den briden kontrahirenden Par⸗ 
teien entſchieden werden, ſo wie jede andere Frage des 
europäiſchen Staatsrechts zwiſchen ſouverainen Staa⸗ 
ten. — Der Text der königlichen Vollmachten und 
der des Wiedervereinigunge⸗Vertrages beſtimmen alſo 
deutlich die Grenzen der Gewalt, welche der König an 
die Regierung des Landes übertragen hat, und derſeni⸗ 
gen, welche ihm vollſtändig verblieben iſt. Er beſtimmt 
eben ſo deutlich die Fälle, in welchen der König ſich 
das Recht perſönlicher Dazwiſchenkunft als Souverain 
Neuenburgs hat bewahren wollen, und mit vollem 
Grunde hat der König als einen ſolchen Fall eine For⸗ 
derung betrachtet, die darauf ausgeht, die Neuenburger Mi⸗ 
lizen zur Theilnahme an einem Bürgerkrieg zu zwingen, wäh⸗ 
rend nach dem Wortlaut des elften Artikels der Ver⸗ 
faſſung dieſelben nur zur Erfüllung der Verträge, 
welche den Stand mit der Schweiz verbinden, außer⸗ 
halb des Landis verwendet werden köngen. Demnach 
hat der König nach Inhalt der Verfaſſung, wie nach 
Inhalt des Wiedervereinigungs- Vertrages, vollkommen 
das Recht, den bei dieſer Gelegenheit von dem geſetz⸗ 
gebenden Körper gefaßten Beſchluß zu billigen und zu 
beftätigen. Denn, wohl gemerkt, es iſt ein Beſchluß 
des geſetzgebenden Körpers, den er gebilligt und beſtä⸗ 
tigt hat, keinesweges ein Tagſatzungs⸗Beſchluß, und nur 
Letzteres würde ein Verſtoß gegen den Wortlaut des 
Wiedervereinigungs⸗Vertrages geweſen ſein, dieſer aber 
iſt von Seiten des Königs, wie der Neuenburger Bes 
hörden, in den 32 Jahren, die ſeit ſeinem Abſchluß 
verfloffen find, auf das gewiſſenhafteſte beobachtet wor⸗ 
den. — Um dieſe ganze Frage in ein noch vollkomme⸗ 
neres Licht zu ſtellen, wollen wir den Wortlaut zweier 
Artikel der königlichen Erklärung vom 3. Sept. 1831, 
welche die Kompetenz und die Befugniſſe des geſetzge⸗ 
benden Körpers regelt, in Erinnerung bringen. — Der 
Artikel 8 ſagt: „„Kein Beſchluß des geſetzgebenden 
Körpers darf vollzogen werden, ehe derſelbe mit Unſerer 
Betätigung verſehen und Unſererſeits veröffentlicht wor: 
den iſt.““ Und Artikel 9: „„Ausgenommen von den 
Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels ſind die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche die Ausführung der Verpflichtungen be⸗ 
treffen, die der Stand Neuenburg Kraft der von Uns 
unterm 3. Juli 1814 verliehenen Vollmachten einge⸗ 
gangen iſt.““ — Jeder Beſchluß des geſetzgebenden 
Körpers alſo, der über die Erfüllung der eidgenöſſiſchen 
Verpflichtungen hinausgeht, unterliegt von Rechts we⸗ 
gen der königlichen Beſtätigung, und die Neuenburger 
Regierung hätte ohne die königliche Genehmigung die 
Milizen des Landes nicht zu einem Bürgerkriege mar⸗ 
ſchiren laſſen können. — Auf dieſelben Prinzipien war 
das Vorgutachten der Regierung begründet, welches 
dem geſetzgeb nden Körper in feiner Seſſion vom Fe⸗ 
bruar 1833 vorgelegt wurde: „„Das Eingehen in eine 
Erörterung über den 1832 ausgearbeiteten Bundes ver⸗ 
trags⸗Entwurf zu verweigern.““ — „„Um den Stand 
der Frage genau zu bezeichnen,““ ſagte damals der 
Hr. General-Prokurator als Organ der Regierung, „„ge⸗ 
nügt es, die verſchiedenen Akte, durch welche der geſetz— 
gebende Körper konſtituirt worden iſt, Ihnen vor Au⸗ 
gen zu legen. Sie können über Gegenſtände, welche 
aus Neuenburgs Stellung als ſchweizer Kanton herz 
vorgehen, in den Gränzen der von ihm in dem Bundes⸗ 
Vertrage von 1815 übernommenen Verpflichtungen be⸗ 
ſchließen.““ — Und nach Anführung der von uns fo 
eben citirten Textworte fuhr der General-Prokurator 
folgendermaßen fort: „„Es handelt ſich alſo darum, 
zu wiſſen, ob der Ihnen zur Berathung vorgelegte Ge⸗ 
genſtand aus den mittelſt des Bundes⸗Vertrages über⸗ 
nommenen Verpflichtungen hervorgeht oder nicht. Der 
Bundes⸗Vertrag iſt ein Geſetz, dem Sie ſich nicht ent⸗ 
ziehen können; Sie können denſelben eben ſo wenig 
ändern, wie ein Gerichtshof das Geſetz ändern kann, 
nach welchem derſelbe zu urtheilen berufen iſt. Aber 
wenn es ſich von Gegenſtänden handelt, über welche zu 
entſcheiden Sie nicht befugt ſind, dann können Sie 


gehen?““ — In der Berathung des geſetzgebenden 
Körpers, welcher dieſer Mittheilung folgte, und in wel⸗ 
cher der Charakter und die Beſtimmungen des Bundes⸗ 
vertrags⸗Entwurfs der Gegenſtand kontradiktoriſcher De⸗ 
batten wurden, erhob ſich keine einzige Stimme, um 
dem von dem General⸗Prokurator aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatz zu widerſprechen, und der einzige Abgeordnete, der 
ſich geneigt erklärt, den Bundesvertrags⸗Entwurf anzu⸗ 
nehmen, that es nur unter ausdrückichem Vorbehalt 
der Rechte des Fürſten. — Das Vorgutachten des 
Staatsraths wurde ſodann einer Kommiſſion überwie⸗ 
ſen und von dieſer einſtimmig, ſo wie ſpäter von dem 
geſetzgebenden Körper mit einer Majorität von 57 gegen 
15 Stimmen, angenommen. — Man kann alſo fol⸗ 
gende beide Fundamental⸗Grundſätze unſeres eidgenöſſi⸗ 
ſchen Staatsrechtes als vollkommen feſtgeſtellt betrach⸗ 
ten: 1) daß die vom Könige bei Beſtand des gegen⸗ 
wärtigen Bundes⸗Vertrages übertragenen Gewalten ſich 
auf Erfüllung der mittelſt dieſes Vertrages eingegange⸗ 
nen Verbindlichkeiten beſchränken; 2) daß er neuer kö⸗ 
niglicher Vollmachten bedürfte, um Neuenburgs Beitritt 
zu Veränderungen in den Bundesvertrag von 1815 zu 
geſtatten.“ (Aug. Preuß. 3.) 
Deutfbland, 

Karlsruhe, 30. Dezbr. Damit nicht in Folge 
der Zahlungseinſtellung des Bankhauſes von Haber u. 
Söhne in Karlsruhe und Frankfurt a. M. die drei 
großen Etabliſſements: die Zuckerfabrik zu Waghäufel, 
die Baumwollenſpinnerei in Ettlingen und die Keß⸗ 
lerſche Maſchinenfabrik in Karlsruhe, der Gefahr aus⸗ 
geſetzt werden, ihre Arbeiten zu reduziren oder einſtellen 
zu müſſen, ſoll, wie wir hören, um dieſes Unglück für 
ſo viele dabei betheiligte Familien zu verhüten, in der 
heutigen Sitzung des Staatsraths beſchloſſen wor⸗ 
den ſein, jedem der drei genannten Etabliſſements mit 
einer ſehr anſehnlichen Summe zu Hülfe zu kommen, 
und deshalb den Ständen demnächſt eine Vorlage zu 
machen. Es würden dadurch die gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten aufrecht erhalten, es würden die Arbeiter nicht 
brotlos werden, auch die Gläubiger würden minder 
große Verluſte erleiden. (Auch auf die würtembergi⸗ 
ſchen Zuckerfabriken zu Züttlingen und Altshauſen 
dürfte die Haberſche Zahlungseinſtellung von Einfluß 
fein, Wr hören, daß am 2. Januar früh zwei Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsausſchuſſes in Stuttgart des⸗ 
halb von da nach Karlstuhe abreifen werden.) 

. (Schw. M.) 

Mannheim, 31. Dezember. In unſrer fo rühri⸗ 
gen Stadt, welche auf dem Felde der Politik immer 
Neues zu erzeugen weiß, iſt in jüngſter Zeit ein Bür⸗ 
gerverein entſtanden, der neben geſelliger Unterhalt 


tung hauptſächlich die Fragen der Zeit in ſtaatlicher, 


kirchlicher und induſtrieller Beziehung zu beleuchten und 
den Sieg des Fortſchritts zu erringen ſtrebt. An der 
Spitze dieſes Vereins, der bereits 300 Mitglieder zählt, 
ſtehen beſonders Hecker, v. Sttuve, Grohe, H. Hoff, 
Engelhard und Löwenhaupt. Sehr zahlreich ſind darin 
die Israeliten vertreten, welche hier nie fehlen, wenn es 
der Bewegung, dem Fortſchritt gift. Geſtern Abend 
hielt der Verein die erſte größere Verſammlung ab, wo’ 
bei des Kaufmanns Krackrügge in Erfurt, feines Pro: 
zeſſes mit der Familie Ehrenderg und feiner Verurthei⸗ 
lung zum Zuchthauſe gedacht wurde. Es wurde verab⸗ 
redet, eine Sammlung von Geldbeiträgen zur Deckung 
feiner Prozeßkoſten, die fein ganzes, kleines Vermögen auf? 
zuzehren drohen, zu veranſtalten und eine Adreſſe an 
ihn zu erlaſſen, worin die Theilnahme der Unterzeich⸗ 
ner an ſeinem Schickſal ausgeſprochen werden ſoll. Der 
Verein wird ſolche Zeitſchriſten auflegen, welche das Im’ 
tereſſe des entſchiedenen Fortſchritts verſechten. Auch 
werden Vorträge, welche das Erheblichſte der Zeit erör⸗ 
tern, gehalten werden. Herr Hoff hielt gleich den er 
ſten über den Nutzen der Eiſenbahnen. Einen großen 
Theil der Vereinsmitglieder bilden bis jetzt junge Leute, 
Dem Beitritt älterer Männer, beſonders aus dem Kerne 
der eigentlichen Bürger, wird dieſer Verein feinen Auf: 
ſchwung und dauernden Fortbeſtand zu danken haben. 
i (Schw. M.) 

Frankfurt, 3. Januar. Der kurheſſiſche Bundes 
tags⸗Geſandte, Here von Ries, welcher gleich nach der 
Abführung der Leiche des verſtorbenen Kurfürſten einige 
Zimmer in dem Sterbehauſe, der Gartenvilla, des hoch⸗ 
ſeligen Herrn, bezog, dieſelben aber unmittelbar vor dem 
Weihnachtsfeſte wieder verließ, iſt wieder dorthin zurück 
gekehrt. Es heißt nun, es ſei dies geſchehen, um den 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm faktiſch im Beſitz dieſes 
werthvollen Grundſtücks zu erhalten, deſſen rechtliches 
Eigenthum von den graͤflich Reichenbach ſchen Erben 
namentlich der Gräfin Louiſe v. Boſe, auf deren Na 
men daſſelbe in das ſtädtiſche Wehrſchaftenbuch einge“ 
tragen ift, beanſprucht wird. Man will fogar willen, 
es ſei deshalb bereits eine gerichtliche Klage ihrer Seite 
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eingereicht worden. Auffallend iſt es, daß 4 oder 5 auch die Berlins Hamburger Eiſenbahn⸗Direktion dem 
kurheſſiſche Gendarmen, in bürgerlicher Kleidung, in der Protokolle angeſchloſſen, oe ter deſſelben ift 
Gartenvilla Quartier genommen haben. — In der bereits von den meiſten Verwaltungen erfolgt und hie 
Nacht zum 1. Januar hatten wir hir einen unbedeu⸗ und da noch obſchwebende Bedenken wird das Ehrge⸗ 
tenden Auflauf, indem ſich mehrere betrunkene fremde fühl der diutſchen Eiſenbahn-Direktoren und Herrn 
Handwerksgeſellen um die Mitternachtsſtunde, wo die Hübner's Thätigkeit zu heben wiſſen. — Das öſterr. 
Zeil zur Feier der Neujahrsnacht noch ſtark mit Mens Lloyd hat auf dieſe Weiſe für den anglosindifchen Ver⸗ 


ſchen bevölkert war, 
die Conſtabler⸗Wache drängten. Die ſchon am Abend 
verſtärkte Wache trieb die Menge auseinander und es 
wurden einige Verhaftungen vorgenommen. Man glaubt 
nicht, daß dieſer Störung der öffentlichen Ruhe politi⸗ 
ſche Motive zum Grunde liegen. — Der ehemalige 
Kapuziner Ammann aus Zug iſt bier wegen eines 
Vortrags über Schweizer⸗Zuſtände im Montagskränz⸗ 
chen, wobei er ſich aufreizende Reden erlaubte, aus der 
Stadt gewieſen worden. (Spen. 3.) 
* Frankfurt, 3. Jan. Der Erbprinz von Heſſen⸗ 
Homburg, Friedrich, ſol nun doch feiner ſchweren 
Krankheit, einer unbeſiegbar gebliebenen Lungenentzün⸗ 
dung, in Bonn erlegen ſein. Das erlauchte Eltern⸗ 
paar befindet ſich ſeit der verfloſſenen Woche in Bonn 
und es ſtarb alſo der hoffnungsvolle 19jährige Prinz 
in ihren Armen. In Homburg erzeugte ſchon die ge⸗ 
fahrvolle Krankheit des Prinzen das ſchmerzlichſte Mit⸗ 
gefühl, das ſich bei der Nachricht vom Tode des Erb⸗ 
prinzen ſehr geſteigert haben muß. — Die jüngere 
Linie des großherzoglich- heſſiſchen Hauſes, die heſſen⸗ 
homburgiſche, iſt nun dem Erlöſchen, in männlicher 
Deſcendenz, nahe. Der regierende Landgraf Guſtav 
ſteht im 67., fein noch einziger Bruder im 65, Les 
bensjahre. Die Landgraſſchaft Heſſen⸗Homburg fällt 
nach dem Tode der oben genannten beiden Fürften an 
das großherzoglich heſſiſche Haus, wodurch allerdings 
Homburg, welche Stadt dann aufhört, Reſidenz zu 
fein, in vi lfacher Beziehung leiden, während das ganze 
Land dabei wohl nur gewinnen kann, ein Theil eines 
größeren, gut verwalteten Staates zu werden. Man 
hofft auch, daß die großherzoglich heſſiſche Regierung 
bei der einſtigen Beſitzergreifung Heſſen Homburgs die 
Spielpacht der Brüder Leb anc, oder vielmehr jetzt die 
Adminiſtration der Aktiengeſellſchaft nicht fortdauern 
laſſen werde. — Am frühen Morgen ſtarb heute da⸗ 
hier der kaiſ. ruſſ. außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Bundestag, Hr. v. Oubril, 
ein ſehr liebenswürdiger Mann. Hr. v. Oubril war 
einer der gewandteſten Diplomaten und bereits 1803 
Geſandter in Madrid. — Die erſte Sitzung der Bun⸗ 
desverſammlung findet, da Donnerſtag katholiſcher Feier⸗ 
tag iſt, erſt Freitag ſtatt. — Wie man wiſſen will, 
iſt der Beſuch des kgl. württembergiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten, Freiherr v. Blomberg, in Wien, ein rein 
zufälliger geweſen, da derſelbe die Ferienzeit auf ſeinen 
Gütern in Oeſterreich zubrachte, täglich aber hier er; 
wartet wird. — Unſere Börſe hat wieder eine ziemlich 
feſte Haltung gewonnen, und die Courſe ziehen, freili y 
ſehr langſam, wieder etwas an. Die fallirten Häuſer 
werpen durch ſich wahrſcheinlich wieder arrangirt, we⸗ 
nigſtens wird alles dazu aufgeboten. Die auswärtigen 
Häuſer, weiche Tratten auf die hier gefallenen Häuſer 
abgaben, haben andere Häuſer für die Auszahlung der⸗ 
ſelben gedeckt. (S. den VBörſenbericht.) 
Der Weſer⸗Zeitung ſchreibt man vom Main vom 
27. Dez.: die Differenz zwiſchen Baiern und 
dem päpſtlichen Stuhle fei erkedigt. Es würden 
fortan bei der Aufnahme in die katholiſchen Klerikal⸗ 
Seminare keine weltlichen Kommiſſare aſſiſtiren; dage⸗ 
gen werde „baierſches Verwaltungsrecht“ zu einem für 
alle inländiſchen Studirenden obligalen Lehrgegenſtand 
erhoben. Das Miniſterium Wallerſtein habe unter Ver⸗ 
wahrung der Rechte des Staats der Forderung dis 
römiſchen Stuhls vollſtändig nachgegeben. Wenn man 
hierzu rechne, daß es kein leeres Gerücht ſei, wenn be⸗ 
hauptet werde, Fürſt v. Wallerſtein gehe damit um, 
einige der quiescirten Profeſſoren (Dölinger, Phillips) 
zu tenctiviren, fo ſei dies eben fo bezeichnend für die 
Stellung, die das neue Miniſterium gegenüber den 
kirchlichen Parteiiungen einhalten werde. Zu gleicher 
Zeit wird berichtet, daß der höhere katholiſche Klerus 
frühere Forderungen zu mäßigen beginne. So habe 
jüngſt der Biſchof von Würzburg einen Erlaß in Be⸗ 
treff der Beerdigung von Proteſtanten in katholiſchen 
Parochien zurückgenommen. D. A. 3.) 
Hamburg, 4. Jan. Als wir vor einigen Wochen 
über die Anträge berichteten, welche das öſterr. Lloyd 
bei Gelegenheit der Verſammlung deutſcher Eiſenbahn⸗ 
Direktoren machen ließ, wünſchten wir uns Glück, daß 
Herrn Hübdner's Appellation an die Nationalität ſo 
wohl verſtanden, fo herzlich aufgenommen wurde. Wir 
erwähnten des Vertrages nicht näher, deſſen Punkta⸗ 
tion in Hamburg zu Stande kam, weil die Bedingun⸗ 
gen mehr adminiſtrativer Natur und Angeſichts der 
franzöſiſchen Konkurrenz zur Veröffentlichung vielleicht 
nicht geeignet ſind, auch die Wichtigkeit uns nament⸗ 


lich in der Demonſtration zu liegen ſchien, daß eine fo | Man ſagt, 


große Anzahl von durch Deutſchland zerſtreuten, von 
den verſchiedenſten Lokal-Intereſſen geleiteten Verwal: 
tungen ſich zuſammenfand, nicht etwa um naheliegen⸗ 
den Gewinn, ſondern in der That um zunächſt An⸗ 
ſtrengungen und Opfer zu theilen. Seitdem hat ſich 


unter Pfeifen und Schreien gegen | 


ehr bereits vier Linien offen und geordnet: die eine 
über Innsbruck, Augsburg, Ulm, Frankfurt, Köln, 
Oſtende; die andere Über Wien, Berlin, Magdeburg, 
Hannover, Köln, Oſtende; die dritte über Wien, 
Kohlfurt, Leipzig, Magd burg. Hannover, Köln, Oſtende; 
die vierte über Wien, Berlin und Hamburg. — Die 
erſte Linie haben Lloyds bereits Anfangs 1847 geprüft. 
Der Durchſchnitt von 6 Fahrten war 106 ½ Stunden, 
fie iſt die geradeſte Straße zwiſchen London und Trieſt, 
die Eiſenbahnen find aber kaum zur Hälfte fertig, zu 
ihrer baldigen Vollendung keine Ausſicht, und fo gehört 
fie noch nicht der Konkurrenz an. — Die Linie von 
Trieſt über Wien und Berlin nach Oſtende berechnet 
fih auf 82 Stunden. — Die Linie über Kohlfurt, 
Leipzig ꝛc. iſt der vorſtehenden ungefähr gleich, ſie hat 
einigen Vortheil gegen dieſelbe durch ihre Telegraphen 
und dadurch, daß von Kohlfurt bis Magdeburg Schiene 
an Schiene liegen. — Die Linie Über Hamburg be⸗ 
rechnet ſich auf 82 oder 84 Stunden, wobei für die 
Dampfſchiffe keineswegs die größte Schnelligkeit gerech⸗ 
net iſt. 

25 Route über Hamburg iſt die ei zige rein deut⸗ 
ſche, was bei Transport von Courieren oder Mails für 
England nicht gleichgültig ſein kann, und ſie hat acht 
Wagenwechſel weniger. Das Eis im Winter iſt eine 
Schwierigkeit der Hamburger Linie, welche ſich in den 
meiften Fällen durch Benutzung der Glückſtädter Eiſen⸗ 
bahn umgehen läßt; eine andere iſt die Mangelhaftig⸗ 
keit unferer gegenwärtigen Verbindung mit England. 
Die Einrichtung einer neuen beſſeren iſt von allen Um: 
ſtänden geboten und begünſtigt; wir ſehen daher nicht 
ein, warum wir die thätige Theilnahme des Pu⸗ 
blikums zur Herſtellung einer Dampfboot⸗Linie zwi⸗ 
ſchen hier und Harwich oder Warmouth bezwei⸗ 
feln ſollen. — Schon jetzt iſt ein Ueberfluß an 
Frachten zwiſchen England und hier; treten dei 
den preußiſchen Steuer ⸗Aemtern einige Erleichte⸗ 
rungen in der Behandlung von Tranſito-Gütern 
ein, die gegenwärtig den Seeweg immer noch an 
Schnelligkeit die Eiſenbahnſtraßen übertreffen läßt, wer⸗ 
den Zeit: und Intereſſengewinn erſt der Hebel der letz⸗ 
teren, wird namentlich auch der internationale Trans⸗ 
portverkehr zwiſchen Oeſterreich und Preußen auf eine 
vernünftigere We ſe geordnet, fo wird Hamburg den 
größten Theil des Waaren⸗Austauſches zwiſchen Groß⸗ 


britannien und den ſüdlich-europäiſchen Staaten in 


vermitteln und für eine ganze Flotte Beſchäftigung 
durch den Zuwachs haben, ganz abgeſehen von den 
Vortheilen der Verbindung mit der Llopd'ſchen Linie, 
die einer zweckmäßigen Dampfbootkorreſpondenz nicht 
entgehen werden, da theils der Perſonentransport, theils 
der Gepäcktransport bedeutend billiger als über Oſtende 
geſtellt werden kann. Durch die Billigkeit dürften 
namentlich auch die Kouriere auszuführen ſein, von 
welchen jeder der obo des Lloyd von Berlin 
nach Dover über 1000 

burger Linie lange nicht erheiſchen würde, während ſie 
bei den künftigen Mails auch die bedeutenden Ansprüche 
umgehen dürfte, welche Hannover, Belgien und Braun⸗ 


ſchweig, den mit England beſtehenden Poſtverträgen 


gemäß, für Frankreich geltend machen können und der 


Sicherheit und Pünktlichkeit der Beförderung wegen 
verſchiedenen Eisen dd der, 


die Konkurrenz von 6 v 
waltungen nach den bisherigen Ecfahrungen der Dampf⸗ 


ifffahrt noch wenig gefährlich erſcheint. 
a a Gamb. Börſenh.) 


Oeſterreich. 


440,000 Fl. C.⸗M. angeſchlagen. — Die beiden Dich⸗ 
‚ter Alfred Meißner und Moritz Hartmann ſind von 
Paris und Berlin in ihre Heimath zurückgekehrt, ohne 
daß denſelben bis jetzt wegen ihren ohne Öfterreichifche 
Cenſur veröffentlichten Werken von den Behörden ir⸗ 
gend eine Unannehmlichkeit verurſacht worden wäre. — 
Dr. Legis arbeitet an einem Buch über das Wirken 
des Erzherzogs Stephan als Landeschef von Böhmen, 
und werden ihm von den Amtsſtellen die erforderlichen 
Materialien aus den Regiſtraturen bereitwillig ausge⸗ 
händigt. 

Grätz, im Jan. Unſer Ländchen iſt jetzt in 
Folge der Truppendurchmärſche nach Re 
fortwährend mit Einquartirungen ſchwer geplagt, und 
da die Soldaten ohnedem von beſchwerlichen Tagemär⸗ 
ſchen in Schnee- und Eiswaſſer erſchöpft, nicht all zu 
weit von der Heerſtraße verlegt werden können, ſo fällt 
die Bürde faſt immer auf dieſelben Leute, was für 
den Wohlſtand ſowohl, als die Stimmung dieſer Ge⸗ 
genden nur höchſt nachtheilig wirken muß, zumal die 
ſchlichten Leute nirgends ne für ihr Land erblicken 
und die Rüſtungen lediglich zum Angriff ſchwächerer 
Nachbarn betrieben werden. Die Einquartirung iſt 
deſto drückender, als ſie in eine Jahreszeit fällt, wo 
ſonſt niemals Truppen in Marſch geſetzt zu werden 
pflegen, da vom Oktober bis zum April ſelbſt Mili⸗ 
tärtransporte ſiſtirt find, und die Soldaten oft 17 
Wochen lang in den k. k. Transportſammelhäuſern ab⸗ 
warten müſſen, bis mit Eintritt der beſſeren Jahres⸗ 
zeit die erſten Trans portzüge abgehen. Nun ſollen ſich 
auch bei Pettau in Südsteiermark Truppen aus der 
Militärgrenze als Reſerve für die italieniſche Armee 
verſammeln, und ſchon ſind die Ortſchaften um Pet⸗ 
tau beſtimmt, welche die ſlavoniſchen und Eroatifchen 
Bataillone aufnehmen ſollen. Nebſtdem werden in den 
meiſten Gegenden des Landes fortwährend Pferde für 
die Armee aufgekauft, und da der Schlag fehr derber 
Natur iſt, ſo werden ſie meiſtens an das Fuhrweſen 
abgegeben. — Die Paduaner Studenten, welche 
in Folge der Unruhen im Theater als gemeine Solda⸗ 
ten zu dem hier garniſonirenden Regiment Baron Pi⸗ 
ret abgeſtellt wurden, ſind hier fortdauernd der Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Neugier und Theilnahme, aber je 
lauter ſich die Stimme der Gebildeten für dieſe Un⸗ 
glücklichen erhebt, deſto ſtrenger iſt die Behandlung der⸗ 
ſelben von Seite ihrer Vorgeſetzten. — Von dem ver⸗ 
ſtorbenen k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Rothkirch⸗ 
Panthen, ehemals Chef des k. k. General⸗Quartier⸗ 
meiſterſtabs ſind eben jetzt in Wien Gedichte im Druck 
erſchienen, die in das innere Leben dieſes öfterreichifchen 
Gneiſenau einen ſchönen Einblick gewähren und welche 
wir darum allen Jenen empfohlen haben möchten, die 
an den Zeiten ſchwerer Bedrängniß unter dem Dru 
der Franzoſenherrſchaft Antheil nehmen und die Män⸗ 
ner zu würdigen wiſſen, die mitten in Schmach und 
Gefahr den Gedanken der Rettung feſthielten und der 
Wirklichkeit zuführten. — Der Baupächter Tallachini, 
unter deſſen Führung die ſüdlichen Staatsbahnen voll⸗ 
endet werden, ließ in der Nähe jener herrlich ausge 
e e, an der ſogenannten Badlwand, ein 
großartiges Meisterwerk der neuern Baukunſt, eine 
hübſche Kapelle in Stein, aushauen und mit allen 


thle. koſtet, was die Ham⸗ kirchlichen Requiſiten einrichten, und zum Dank des 


Gelingens ſoll für ewige Zeiten daſelbſt am 21. Febr. 
30. Mai, 13. Juli und 4, Novbr. von einem 5 
a, der nahen Ciſtercienſerabtei darin Meſſe geleſen 
werden. 

O Preßburg, 2. Januar. Mit großer Neu⸗ 
gierde harrte das hieſige Leſepublikum heute Morgen 
der Ankunft der Wiener Poſt entgegen. Denn auf 
den erſten Januar d. J. war eine Veränderung der 
„Wiener Zeitung“ angekündigt, auf welche man nicht 
wenig geſpannt war. Dieſe Zeitung hat bisher des 
ungariſchen Lindtags mit keiner Sylbe Erwähnung 


+ Prag, im Januar. Daß die Regierung den gethan, nur die Feſtivitäten während de hieſigen Aufent⸗ 


Antrag des Fürſten 
ſo anſtößig fand, iſt wohl leicht zu erklären. 
Ständeweſen in Böhmen iſt dem herrſchenden Syſtem 
in ſo lange nicht gefährlich, als den Verhandlungen 
des Landtags die Oeffentlichkeit mittelſt der Tagespreſſe 
mangelt, denn dadurch bleibt das Volk im Dunkeln 
über die Abſichten der ſtändiſchen Ariſtokratie. Nur 
eine freiere Bewegung der Preſſe würde den Ständen 
Gelegenheit verſchaffen, ihr Wollen und Wirken offen 
darzulegen und dadurch populär zu werden, ſo wie 


das Volk über ſeinen wahren Vortheil aufzuklären. — 


Ein myſteriöſer Vorfall im Schooße einer adeligen 
Familie, der durch eine aus der franzöſiſchen Schweiz 
gebürtige Gouvernante das Kind, eine reiche Erbin, 
entführt werden ſollte, macht fortwährend großes Auf⸗ 
ſehen und ſieht ſeiner Enthüllung entgegen. Viele 
zweifeln ſchon jetzt nicht mehr, daß die Sache mit den 
Jeſuiten zuſammenhänge, und jene Französin wird un⸗ 
geſcheut als eine Affilirte des Ordens bezeichnet. — 
die Prinzeſſin Waſa, bekanntlich von ihrem 
Gemahl geſchieden, wolle ihre Güter in Oeſterreich ver⸗ 
kaufen und ganz an den Rhein überſiedeln. Die Herr: 
ſchaft Eichhorn in Mähren wird jetzt von ihrem Wirth⸗ 
ſchaftsrath Protiwensky öffentlich zum Kauf ausgebo⸗ 
ten, und wird der 


Werth diefer ſchönen Beſitzung auf 


Lamberg wegen einer freieren Preffe | halts des Hertſcherpaars und die königliche Landtags⸗ 
Das eröffnung beſchrieb ſie ausführlich, über alles Uebrige 


blieb fie ſchweigſam. Man glaubte nun, daß fie in 
der verjüngten Geſtalt auch üder Ungarn etwas ge⸗ 
ſprächiger werden würde. Die erfte Nummer hat 
zwar an der Spitze ein Artikelchen über Ungarn, es ift 
aber dies eine aus einem hieſigen Lokalblaͤttchen ent⸗ 
nommene Notiz über die Eiſendahn. So viel man 
aus dieſer erſten Nummer ſchließen kann, wird wohl 
der Geiſt und ſomit auch das Schweigſyſtem über 
Ungarn unverändert bleiben, und die ganze Umgeſtal⸗ 
tung el die Form und die Breite der Mittheilungen 
10 fen. Die Allgemeine Preußiſche Zeitung hat 
r ci mgeRalfüng der Wiener Zeitung offenbar 
zum Muſter gedient, nur daß die Polemik in der letz⸗ 
tern natürlich keinen Raum finden wird. Denn ge⸗ 
gen wen ſoll die Wiener Zeitung polemiſiren, da alle 
öſterreichiſche Blätter im Geiſte der Wiener Zeitung 
gehalten ſind, die ausländiſche Preſſe aber in dem 
Oeſterreichiſchen Beobachter ihren offiziellen Berichtiger 
hat? Nur die magyariſchen Journale könnten eine 
Polemik der Wiener Zeitung hervorrufen, und deshalb 
war auch die Neugierde ſo groß, ob die Wiener ei⸗ 
tung ihr bisheriges Schweigen über Ungarn brechen 
werde. Denn in dieſem Falle wäre auch eine Pole⸗ 


mik mit den magyariſchen Blättern kaum vermeidlich. 
— Die hier anweſende Landtagsjugend, die Juraten, 
find zu einem geſchloſſenen Kör, Zirkel, zuſammenge⸗ 
treten, welcher die Anſchaffung aller ungariſchen und 
mehrerer von den verbotenen ausländiſchen deutſchen 
und franzöſiſchen Journalen zum Zwecke hat. Dieſe 
werden in einem eigenen Lokale ausgelegt ſein, welches 
zugleich zur Zuſammenkunft der Juraten dienen wird. 
Am 7. d. fol die Eröffnung durch eine Solennität 
eſchehen. Es haben ſich auch mehrere Mitglieder des 

ichstags dafür intereſſirt, und es dürfte fonach der 
Bezug der verbotenen Journale auf der Poſt kein 
Hinderniß finden. Gegenwärtig find die meiften Reiche: 
tagsglieder und Juraten in ihrer Heimath, nur einige 
Kommiffionen find hier geblieben. Ludwig v. Koſ⸗ 
futh iſt für die Dauer des Landtags mit feiner Fa⸗ 
milie aus Peſt hierher übergeſiedelt. 

Ruf land. 

- ** St. Petersburg, 30. Dezbr. Ob die Cholera 
durch die hier herrſchende ſtrenge Kälte abgeſchreckt 
werden wird, uns den längſt angedrohten Beſuch zu 
machen, iſt wenigſtens zweifelhaft. In Moskau hat 
dieſelbe wenigſtens durch die Kälte nicht abgenommen, 
im Gegenthell waren in der Woche vom I2ten bis 
zum 18. Dezbr. wieder 168 Menſchen dort erkrankt 
und 73 geſtorben. In Niſhny⸗-Nowgorod kommen 
nur ſehr wenige Erkrankungen vor. In Poltawa iſt 
die Krankheit erloſchen, dagegen in Tſchernigow in Zu⸗ 
nahme. In Mohilew erkrankten in 8 Tagen 228 
und ſtarben 74. Im Gouv. Kiew hat ſich nichts ge⸗ 
ändert. In Podolien find in Ternowno 5 Perſonen 
(Juden) erkrankt und 2 geſtorben. In Wolhynien iſt 
die Krankheit in Naroditſchi im Kreiſe Owrutſch aus⸗ 
gebrochen. Der Fall iſt intereſſant wegen des neuen 
Beweiſes der Anſteckung. Der zuerſt Erkrankende war der 
Schwiegervater des dortigen Organiſten, weicher aus Kiew 
kam, wo die Cholera herrſchte und am dritten Tage nach der 
Rückkehr erkrankte. Bald nach deſſen Geneſung erkrankte 
der Sohn des Organiſten und dann kamen mehrere 
Fälle vor. — Ihre Maj. die Kaiſ rin hat die Großfürſtin 
Jekaterina Michaelowna als Mitglied des Raths des pa⸗ 
triotiſchen Damenvereins beſtätigt und Se. kaiſ. Hoh. 
der Großfürft Conſtantin dem Militär⸗Generalgouver⸗ 
neur von Moskau 7500 R.⸗S. für die Armen übers 
ſendet. — In Archangel hatte man noch am 17. Dez. 
kein Eis und ſehr wenig Schnee. In Scheksna haben 
dagegen 46 Stromſchiffe mit 7500 Tſchetwert Getreide 
und 20.000 Säcken Mehl, welche nach St. Peters: 
burg beſtimmt waren, des Eiſes wegen, eingewintert 
werden müſſen und in Kybinsk ſogar 417 Stromſchiffe, 
2 Dampfboote und 10 Schleppſchiffe mit 535,475 
Tſchetw. Getreide und 2420 Tſchetw. Leinſaat. — 
Da Se. Maj. der Kaiſer den Schiffen des engliſchen 
Hachtelubs beſondere Vorrechte verliehen hat, wenn die⸗ 


ſelben ruſſiſche Häfen beſuchen, ſo hat dies die engl. 


Regierung mit gleichen Bewilligungen erwiedert. 
Großbritannien. 

London, 1, Januar, Espartero iſt nach Ma⸗ 
drid abgereif’t, um feinen Sitz im Senate einzuneh⸗ 
men. Das „Chronicle“ begleitet den Freund Lord Pal: 
merſton's mit Lobeserhebungen und den beſten Hoff: 
nungen. — Auf unſern Werſten ſind gegenwärtig nicht 
weniger als 75 Kriegsſchiffe, nämlich 20 Linien⸗ 
ſchiffe, 15 Fregatten, 25 Korvetten und 15 Dampf⸗ 
Fregatten im Bau begriffen; ein Beweis, daß unſere 
Admiralität, trotz des Beiſpiels, welches ihr das fran: 
zöſiſche Kabinet in dieſer Beziehung giebt, an keine 
Verminderung unſerer Marine denkt. Auch hält eine 
vom Oberbefehlshaber der Artillerie ernannte Commiſ⸗ 
ſion ſchon ſeit einiger Zeit zu Woolwich Berathungen 
über die beſchloſſene Küſtenvertheidigung und Verſtär⸗ 
kung der ſchon vorhandenen Feſtungswerke. 

Die Armee in Irland beſteht gegenwärtig aus 
28,000 Mann und es wird von dem Zuſtande der un⸗ 
ruhigen Grafſchaften abhängen, ob fie noch weitere Ver: 
ſtärkungen empfängt. 

Der Wochenbericht der Bank von England lautet 
günſtig, indem ihr Baarvorrath um 810,350 und ihr 
Notenumlauf um 299,680 Pfd. St. geſtiegen iſt; er⸗ 
ſterer wird zu 12,236,526 und letzterer zu 25,609,075 
Pfd. St. angegeben. An der Börſe wirkte heute die 
unerwartete Nachricht vom Tode der Prinzeſſin Adelaide 
dem guten Eindrucke, den der bedeutende Zuwachs des 
Metall⸗Vorraths der Bank gemacht hatte, theilweiſe 
entgegen. 
rankreich. 

* Paris, 2. Jan. Wegen des geſtrigen Feſtes 
ſind heute nur einige wenige Zeitungen erſchienen, na⸗ 
mentlich der Moniteur, die Preſſe und die Union 
monarchique, indeß bieten dieſelben des Intereſſan⸗ 
ten die Fülle, fie bringen nämlich die ausführlichen 
Berichte über die Ankunft Ab del Kaders in Tou⸗ 
lon und die derſelben vorhergegangenen Ereigniſſe. 
Ein Offizier, welcher vor Kurzem mit einer dringenden 
Depeſche an den General Lamorciere abgeſendet worden 
iſt, hat die Ehre gehabt, die amtlichen Berichte des 
wichtigen Ereigniſſes nach Paris zu überbringen, und 
war einer der Wenigen, welche geſtern bei dem Könige 
zur Audienz gelaſſen wurden; er überbrachte die Waffen 
Abdel Kaders als Zeichen von deſſen Unterwerfung. Der 


44 


Emir ift auf beſonderen Befehl des Herzogs von Au: 
male anf der Dampf⸗Fregatte Asmodee in Oran nach 
Toulon eingeſchifft worden. Er hat ſich in Folge ei⸗ 
ner Kapitulation ergeben, welche der Herzog beſtätigt 
hat, und in welcher dem Wunſche Abdel Kaders ge⸗ 
mäß beſtimmt war, daß derſelbe nach St. Jean d'Acre 
oder Alexandria gebracht werde, um ſich von dort nach 
Mekka begeben zu können. Unterdeſſen iſt aber nun 
der Emir in Toulon angelangt und wartet dort ab, ob 
die Regierung die Uebereinkunſt genehmigen werde. 
Noch iſt freilich die Genehmigung nicht gewiß und es 
ſollen ſich im Miniſterrath Stimmen dafür und da- 
wider erhoben haben. Einige Miniſter wünſchen, daß 
man den Emir wenigſtens noch eine Zeit lang in 
Frankreich ſelbſt behalten möge und die guten Pariſer 
würden es wahrlich ſehr übel nehmen, wenn man ih⸗ 
nen nicht den aftikaniſchen Helden, der hier feit zehn 
Jahren fo tauſendfach in Bildern, in den Puppenſpie⸗ 
len, von den Kunſtreitern und ſelbſt auf den Theatern 
dargeſtellt worden iſt, jetzt, wo man es vermag, per⸗ 
ſönlich vorführen wollte. Abdel Kader führt nicht we⸗ 
niger als 92 Perſonen mit ſich, darunter ſeine Mutter, 
ſeine drei Frauen und zwei noch im Kindesalter ſte⸗ 
hende Söhne. Er ſoll aber mit der Behandlung, die 
man ihm bisher in Toulon angedeihen ließ, ſehr zu⸗ 
frieden ſein und aus eigenem Willen bereits den 
Wunſch ausgeſprochen haben, daß er auch Mar: 
ſeille ſehen möchte. Uebrigens ſind die frühe⸗ 
ren Nachrichten über die Art, wie er zur Er⸗ 
gebung gezwungen wurde, ganz richtig, ſie wurden 
aber hier nur wenig beachtet, weil man durch ähn⸗ 
liche Nachrichten zu oft getäuſcht worden war und nie⸗ 
mand mehr daran glaubte. Abdel⸗Kader war von den 
marokkaniſchen Heeren unter der Anführung zweier 
Söhne des Sultans umzingelt worden; er hatte ſich 
bei nächtlicher Weile hindurchgeſchlagen und zwar ge⸗ 
rade durch eins der feindlichen Lager, ſah ſich aber am 
Morgen in einem Thale eingeſchloſſen und konnte aus 
demſelben nur mit Aufopferung von 250 ſeiner beſten 
Reiter nach den Ufern des Gränzfluſſes Maluwia ges 
langen. Hier von ſeinen Anhängern verlaſſen, die in 
ganzen Maffen aus feiner Dehira zu dem General Las 
moriciere übergingen, wurde er ſelbſt in ein enges Thal 
gedrängt. Der General Lamoriciere ſtellte eingeborene 
Spahis, die aber ihre rothen Burnuſſe ablegen mußten, 
ſo daß man ſie nicht für franzöſiſche Unterthanen hielt, 
auf die Anhöhen. Ein Lieutenant der Spahis, Konia, 
welcher die Stelle zu bewachen hatte, durch welche Ab⸗ 
del⸗Kader hervorbrechen wollte, und deſſen kleine Be⸗ 
gleitung ſahe, gab ſich als franzöſiſcher Offizier zu er⸗ 
kennen, ritt zu Abdel⸗Kader hinan und rieth ihm zur 
Unterwerfung. Unter ſeiner Vermittelung wurde auch 
die Nacht hindurch zwiſchen dem Emir und dem Ge⸗ 
neral Lamoriciere verhandelt. Als der Emir mit Brief 
und Siegel ſich unterwarf, gab ihm der General ſeinen 
Säbel zurück und verſprach ihm die Sicherung ſeines 
Lebens. Nach verſchiedenen Unterhandlungen begehrte 
Abdel⸗Kader nach Mekka geſchafft zu werden und wurde 
durch die franzöſiſchen Vorpoſten unter dem Oberſten 
Montauban in Empfang genommen. Dies geſchah in 
der Nacht vom 22. zum 23ſten. Von Sidi Ibrahim 
wurde der Emir nach Dſchemma el Ghaſawat gebracht, 
wo ſich zufällig der Herzog von Aumale befand. Nach 
einigem Verweilen, um ſeine Pferde zu verkaufen und 
fein Gepäck zu ordnen, begab er ſich auf das Dampf: 
boot Solon, mit dem er am Weihnachtsmorgen in 
Oran eintraf. Kurz darauf ging der Asmodee mit ihm 
und ſeinem ganzen Gefolge nach Toulon ab. Mitten 
in der Aufregung und bevor der Emir den afrikani⸗ 
ſchen Boden verließ, ſchrieb er noch einen Dankbrief 
an' den Herzog von Aumale für den guten Empfang. 
Schon vorher hatte er dem Prinzen ſein berühmtes 
Reitpferd, die ſchwarze Stute, geſchenkt. Abdel⸗Kader 
iſt ein Mann von mittlerem Wuchs, er ſieht mehr 
träumeriſch als kriegeriſch aus. Auf der Stirn war 
er wenig tatuirt, ſein Bart iſt ſchwarz, ſeine Kleidung 
ſehr einfach. Auf der Ueberfahrt nach Toulon litten 
alle Araber, auch der Emir, an der Seekrankheit. Ein 
Adjutant des Herzogs von Aumale, der Oberſt v. Begu⸗ 
fort, geleitete die ganze Geſellſchaft nach Frankreich. 
In ſeinem Gefolge befinden ſich die meiſten Perſonen 
von Stand, darunter der Hadſchi Muſtapha ben Tami, 
welcher die Gefangenen von Sidi Ibrahim ermorden ließ. 
Von ſeinen beiden Söhnen iſt der ältere, Mahmud ben 
Abdel⸗Kader ein ſchöner Knabe von 8 Jahren. Bis 
zur Entſcheidung des Miniſter tums bewohnt Abdel⸗Ka⸗ 
der mit ſeinem Gefolge das Lazareth in Toulon, wo 
alle Einwohner in Bewegung waren, um den einſt fo 
gefürchteten Mann zu ſchauen. 

Das Jour. des Debats enthält heute einen ſcharf⸗ 
tadelnden Artikel üter das Einrücken öſterreichiſcher 
Truppen in das modeneſiſche Gebiet. „In Folge un: 
bedeutender Unruhen in Modena hat der Herzog, fe| 
ſcheint es, im Sinne beſtehender Verträge, eine 
Verſtärkung ſeiner Armee durch kaiſerliche Truppen be⸗ 
gehrt. Sind wir gut unterrichtet, ſo handelt es ſich 
nirgends von einer Intervention, noch ſelbſt von einer 
Drohung gegen die Länder Italiens, welche den Weg 
der Reformen betreten haben. — — — Wir haben 
hier nicht die Verträge zu diskutiren, in Kraft welcher 


der Vorfall ſtatt hatte; doch ſind wir gezwungen zu 
erklären, daß in unſern Augen nichts das Her bei⸗ 
rufen fremder Hülfe durch den Herzog von 
Modena rechtfertigt. Wollte man bei jedem auf⸗ 
rühreriſchen Schrei alsbald fremde Soldaten ins Land 


rufen, fo möchte es bald um die Selbſtſtändigkeit der 


italieniſchen Fürſten geſchehen ſein. Wir halten daher 
dem Herzog von Modena mit Vergnügen das Beiſpiel 
des Großherzogs von Toskana entgegen, der es vorzieht 
ſelber gegen die größten Schwierigkeiten anzukämpfen, 
als durch Herbeirufung von Fremden den Tadel von 
ganz Italien auf ſich zu ziehen!“ — — Italieniſche 
und nach ihnen franzöſiſche Blätter hatten erzählt, daß 
der franzöſiſche Geſandte in Turin dem ſardiniſchen 
Miniſterium wegen der eingeführten Reformen und we⸗ 
gen der ſtattgehabten Demonſtrationen des Volkes am 
10. Dez. Vorſtellungen gemacht habe. Aehnliches er⸗ 
zählte man von den übrigen franzöſiſchen Geſandten in 
Italien, um daraus den Schluß zu ziehen, als ſei Frank⸗ 
reich gegen die in Italien ſtattgehabten Reformen ein⸗ 
genommen. Das Journal des Debats iſt ermächtigt, 
alle dieſe Gerüchte für Lügen zu erklären. 
elgien. 

* Brüſſel, 3. Jan. Das geſtrige und das heu⸗ 
tige Blatt des Moniteur Belge enthalten die Anrede 
der Behörden an Se. Majeſtät den König wegen des 
Neujahrsfeſtes und die Antwort darauf; es find meiſt 
nur Förmlichkeiten. Der Präfident der zweiten Kam⸗ 
mer, Herr Liedts, ſagte dem König unter A., daß ſich 
Belgien freue, die F eiheiten längſt zu beſitzen, weiche ſich 
andere Nationen erſt erobern wollten und daß man die 
Königin wegen des großen Verluſtes, den ihre Familie 
durch den Tod der Prinzeſſin Adelaide erlitten, höchſt 
bemitleide. Heute ließ die Königin einen Trauergottes⸗ 
dienſt abhalten. 

Schweiz. 

Luzern, 28. Dez. Noch hat der Stand Luzern 
ſo wenig, als Schwyz, Zug, Freiburg und Wallis, 
die Rate an der erſten Million der Occupationskoſten 
bezahlt, weil es ohne wucherhafte Zinſen und noch 
ſchwerere Proviſionen nicht möglich iſt, baares Geld 
zu bekommen. Indeſſen dauert die Beſetzung durch 
eidgenöſſiſche Truppen ſort, die nur ſpärlich vermindert 
worden, und ſo wird die Schuld immer größer. Im 
Kanton Luzern liegen gegenwärtig noch dreizehn Ba⸗ 
taillone Infanterie mit den nöthigen Specialwaffen. 
Geſtern und heute ſind nämlich fünf Bataillone ent⸗ 
laſſen worden. Die Freude der Mannſchaft war un⸗ 
beſchreiblich, denn der Dienſt iſt ſehr ſtreng, und in 
den Bergen iſt es kalt. 

Bern, 30. Dez. Die von den eidgenöffifchen Re⸗ 
präſentanten in den Kantonen des Sondecbunds beim 
Vorort eingetroffenen Berichte lauten für die Pacifika⸗ 
tionsausſichten ſo günſtig, daß derſelbe ven der ihm 
durch die Tagſatzung übertragenen Befugniß, nach Er⸗ 
meſſen von den Occupationstruppen zu entlaſſen, ziem⸗ 
lich ausgedehnten Gebrauch machen konnte. Heute traf 
ein ſehr ſtarkes Bataillon Waadtländer auf dem Rück⸗ 
marſch nach der Heimath hier ein und übernachtet. Mor⸗ 
gen ſind zwei Berner Bataillone erwartet und ſogleich 
nach Neujahr treten weitere Berner und andere Trup⸗ 
pen den Heimmarſch an. — Der gr. Rath ſoll ſich 
den 10. Januar verſammeln. Man ſpricht davon, 
Neuenburger und Basler Truppen aufzubieten, 
um andere in den Obſervationskorps abzulöſen; man 
ſoll auch die Truppen im Kanton Uri vermehren, wo 
das Volk ſich nicht ſchmiegſam genug zeigt. 

Zürich, 30. Dez. Naͤchſter Tage ſoll wieder eine 
bedeutende Verminderung der eidgenöffifchen Truppen 
ſtattfinden, obſchon keine Zahlungen von Schwyz, Zug 
und Luzern eingegangen find. Der gute Wille ift da. 
Die Klöſter und Stifte im Kanton Luzern bringen das 
verlangte Opfer fehr bereitwillig und verhehlen ſich nicht, 
daß noch mehr von ihrer Seite werde geſchehen müſſen. 
Pater Arnold von St. Urban befindet ſich eben hier, 
um Namens feines Kloſters ein Darlehen von 500,000 
Fr. abzuſchließen. An guten Schuldtiteln fehlt es nicht, 
wohl aber an baarem Geld, und doch wäre er bereit, 
5 pCt. Zinſen und 2%, pCt. Provifion zu bezahlen. 
Uri iſt bereit, feinen Betreff an ſämmtlichen Kriegsko⸗ 
ſten baar zu erlegen, wenn es der ſolidariſchen Haftung 
entledigt wird. Unterwalden iſt bereits von den eidge⸗ 
nöſſiſchen Truppen geräumt. (Schw. M.) 

Italien. 

Nom, 24. Dez. Monſ. Morichini's Bericht über 
die Finanzlage des Kirchenſtaats iſt bereits er⸗ 
ſchienen und von dieſem Prälaten dem Papſt überreicht 
worden. Aus demſelben geht hervor, daß die römiſche 
Staatsſchuld ſich auf 37 Millionen Scudi beläuft. 
Das Defizit des laufenden Jahrs 1847 beträgt 
1,200,000 Scudi. Sehr vermehrt ſind dabei die 
Koſten der Armee, welche zwei Millionen überſteigen. 
Für das nächſte Jahr ſind nur wenige Tauſend Scudi 
Erſparniß in Ausſicht geſtellt worden. — Sehr ge⸗ 
ſpannt iſt man auf die zur Sanktion an höchſter 
Stelle vorliegenden Polizeireglements. Soweit 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 5 


(Bortfegung.) | 
die Preſſe ſich über die Tagesvorgange ausſprechen 
darf, macht ſie ihren Klagen und Bedenken wegen ei⸗ 
niger Polizeimaßregeln Luft, die ſie eine Rückkehr zu 
dem alten Verdachtigungsſyſtem fürchten laffen. In 
den letzten Tagen iſt ſogar wieder viel von einem Ver⸗ 
bot der toskaniſchen Blätter die Rede geweſen, mit 
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Freitag den 7. Januar 1848. 


gen, in dem Vertrauen, daß Ihr Euch gleichfalls zei⸗ 
gen werdet, wie Ihr Euch ihnen gezeigt, als liebende, 
ehrerbietige und geborfame Kinder; und es wird wah⸗ 
rer Friede und Glück zwiſchen uns beſtehen, und Gott 
wird über uns alle fine himmliſchen Segnungen aus⸗ 
gießen.“ 


Florenz, 28. Dezbr. Auf die Nachricht von dem 


welchem die Stagtsſekretarie wenigſtens gedroht zu ha⸗ Einrücken öſterreichiſcher Trupppen in Modena 


ben ſcheint. Daß von Neujahr an die hieſigen Zeit⸗ 
ſchriften dem Stempel unterworfen und daher mit ei⸗ 
ner verhältnißmäßig hohen Taxe werden belaſtet werden, 
iſt jetzt entſchieden. Viele derſelben werden daher 
wahrſcheinlich ihr ephemeres Leben beſchließen. 

(A. A. 3.) 


Aus Rom ſchreibt die Florentiner „Patria“, welche 
den römiſchen Progreſſiſten als Organ dient: „Am 
Abend des 9. beging auch das römiſche Volk das 
Balillafeſt“) der Genueſer. Man begab ſich, Cice⸗ 
ruacchio voran, mit Militärmuſik auf den Mons Jani⸗ 
culus (jenſeits der Tiber), wo Loblieder zu Ehren der ligu⸗ 
riſchen Helden und der Hoffnungen Italiens geſungen 
wurden. Ein junger Prieſter erinnerte, in poetiſcher 
Form, an den Ruhm des Knaben Balilla und mun⸗ 
terte zur Nachahmung deſſelben auf, welche Ermah⸗ 
nung erwiedert wurde mit dem Ruf: „Es lebe die Re: 
ligion! Es lebe die Religion und die Freiheit! Es 
lebe Pater Ventura und die progeſſiſtiſchen Prieſter!“ 
um 10 Uhr Abends kehrte man in die innere Stadt 
zurück unter Gefängen zur Fier des Ruhmes der 
Väter, worunter die Rufe: Es lebe Balilla und Pro⸗ 
ciba! (der ſizilianiſche Held, Freund Konradins von 
Schwaben und Todfeind der Franzoſen) ſich miſchten. 
Im Judenviertel rief man Evvivas für das liberale 
und progreſſiſtiſche Iſrael, worauf alsbald alle Fenſter 
des Viertels ſich belebten. Auf der Piazza del Popolo 
angekommen, wünſchte die Verſammlung ihrem Führer 
Eiceruacchio gute Nacht und ging in Ruhe aus ein⸗ 
ander. Am I Iten zog Ciceruacchio auf das Kapitel, 
um die Wahl eines Reaktionärs zum Stadiſchreider 
von Rom zu hintertreiten und den liberalen Gemein 
deräthen Muth zuzuſprechen: „Muth und Treue, Emi⸗ 
nenz!“ rief er dem Präſidenten, Kardinal Altieri, zu, 
und den Räthen, als ſie den Sitzungsſaal verließen: 
„Denkt an das Vaterland!“ . 

Der neue Herzog von Parma, frü lere Herzog 
von Lucca, hat von Modena 26. Dezember aus fol⸗ 
gendes Manifeſt ergehen laſſen, welches die Gazzetta 
di Parma veröffentlicht: „Wir Karl Ludwig von Bour⸗ 
bon, Infant von Spanien, von Gottes Gnaden Her: 
zog von Parma, Piacenza ıc. Nachdem der allmäch⸗ 
tige Gott in ſeinen unergründlichen Rathſchlüſſen Ihre 
Majeſtät die Erzherzogin Marie Louiſe von Defterreich, 
Eure vielgeliebte Souveränin, zu ſich gerufen hat, kehrt 
unſere Familie nach langen Jahren binnen Kurzem in 
Eure Mitte zurück Kraft der Verträge, welche uns auf 
den Thron unſerer Vorfahren zurüdverfegen. Indem 
wir nun die Regierung dieſes Staates übernehmen, 
verſichern wir Euch, daß alle unſere Sorgen auf Euer 
Wohl gerichtet ſein werden, feſt entſchloſſen, mit Ge⸗ 
rechtigkeit und Liebe über Euch zu herrſchen, Euch je: 
den wahrhaften und nicht bloß ephemeren Vortheil zu⸗ 
zuwenden, und es für unſere erſte Pflicht haltend, un⸗ 
ſer Anſehen, die öffentliche Ordnung, die den Geſetzen 
gebührende Achtung, die Ruhe und den Frieden auf⸗ 
recht zu erhalten zum Nutzen der unermeßlichen Mehr⸗ 
heit unferer guten und getreuen Unterthanen. Die Ach⸗ 
tung und Verehrung, welche wir für das Andenken 
unſerer glorreichen, ſo eben verlebten Vorfahrerin hegen, 
und die Ueberzeugung, die wir haben, daß die von ihr 
begründeten Einrichtungen Euerer jetzigen Wohlfahrt 
zuträß lich find, veranlaßt uns zu der Erklärung, daß 
wir nicht gedenken, Veränderungen darin 
vorzunehmen, wohl aber ihren Fußtapfen, 
als einem Wege der Frömmigkeit, der Liebe, 
der Religion, der Gerechtigkeit und Feſtig⸗ 
keit zu folgen. Wir beſtätigen unfre Miniſter, alle 
Civi⸗ und Militärbehörden, welche gegenwärtig in Folge 
der ſouveränen Entſchließungen Eurer verlebten ethabe⸗ 
nen Herrin ihre Aemter ausüben, und wit gewärtigen, 
daß fie ihrerſeits durch ihre beharrliche Treue und Ans 
hänglichkeit uns die Laſt erleichtern werden, welche in 
den jetzigen ſchwierigen Zeiten mit der Erfüllung der 
Regentenpflichten verbunden iſt. Geliebteſte Untertha⸗ 
nen! In nicht Wenigen von Euch lebt noch die Er⸗ 
innerung an unſſre Ahnherren. Wir werden uns 
glücklich ſchaͤtzen, ihrem Beispiele zu folgen und uns 
Euch als einen zärtlichen und liebevollen Vater zu zei⸗ 


„ Diefes Belt bezieht ſich auf die im Jahr 1747 erfolgte 
Vertreibung der öſterreichiſchen Truppen aus Genua. 
Balilla iſt der Name des Knaben, welcher damals zus 
erſt einen öſterreichiſchen Soldaten erſchlug und dadurch 
das Signal zum allgemeinen Aufſtande gab. Das Ba⸗ 
lillafeſt wurde in dieſem Jahre in Genus mit großem 
Pomp begangen. 


entſtand hier wieder eine Gährung, wie ſeiner Zeit 
bei Gelegenheit der Beſitznahme von Fivizzano. Sonn⸗ 
abend Abends, den 25ſten, zirkulirten in den Kaffee⸗ 
häuſern Suppliken an den Großherzog, worin man von 
ihm Waffen und die Ermächtigung verlangte, Obfervar 
tionslager auf den Bergen gegen Modena zu bilden. 
Den nächſten Abend, Sonntag 2öPten, zog ein Haufen 
mit zwei Fahnen vom Domplatz nach dem großherzogl. 
Palaſt, um durch eine Demonſtration Waffen zu ſor⸗ 
dern. An dem Gran-⸗Ducaplatz angelangt, ſchrien ſie: 
Armi, Armi! allein dort begann die Oppoſition, indem 
viele Andere fehrien: No, No! Der Zug ging langſam 
unter fortwährendem Abrathen der Oppeſition is zum 
Ponte Vecchio, wo er umkehrte; man hatte den Füh⸗ 
rern die Fahnen entriſſen und einer davon kam mit 
der bloßen Stange zurück. Am Cafe Elvetico (jegt 
Fecruccio), ganz nahe beim Ponte Vecchio, blieb die 
Volksmaſſe ſtehen und alſobald kam der Staatsminiſter 
Marcheſe Ridolſt und ſprach zum Volke; er be⸗ 
gab ſich auch ins Café, wo er ebenfalls zum Volke 
ſprach und daſſelbe verſicherte, daß die Regierung für 
die Unabhängigkeit Toskanas alle Sorge trage und daß 
wenigſtens für jetzt keine Intervention zu befürchten ſei. 
Ein Advokat verlangte das Wort und fragte: „wer für 
dieſe Verſprechungen hafte?“ Hierauf antwortete der 
Minifter: Dies feien keine Verhandlungen für ein Kaffee: 
haus. Die Sache wurde auf dieſe Art beſchwichtigt 
und wird von allen vernünftigen Leuten mißbilligt; 
auch waren es diesmal nur exaltirte Köpfe und Geſin⸗ 
del. Die „Alba“ meldet gar nichts von dem Vor⸗ 
fall, wahrſcheinlich weil die liberale Partei ſich deſſelben 
ſchaoͤmt. — Die heutige Gazzetta enthält in ihrem nichts 
amtlichen Theile folgenden mit auffallender Schrift ge⸗ 
druckten Artikel: „Florenz, 27. Dezember. In einem 
Augenblicke, wo das öffentliche Augenmerk auf die That⸗ 
ſache der Erſchein ung öſterreichiſcher Truppen 
in Modena und Parma gerichtet iſt, iſt es uns an⸗ 
genehm, melden zu können, daß Dieß zu keinerlei Be⸗ 
ſorgniß Anlaß geben kann noch darf. Durch zuver⸗ 
läß ige offizielle Nachrichten weiß die toskaniſche Regie⸗ 
rung, daß nach dem Tode Ihrer Majeſtät der Herzogin 
Maria Luiſa ein bloßes Detaſchement ungariſcher Ka⸗ 
valerie ſich nach Parma begeben hat, lediglich zu dem 
Zwecke, bei dem Transporte des Leichnams nach 
Wien, welcher nach dem letzten Willen Ihrer 
Majeſtät ſtattſindet, als Ehrenwache zu dienen; 
und daß der Einmarſch von Truppen in die eſtenſi⸗ 
ſchen Staaten (Modena) ganz ordnungsmäßig ge⸗ 
ſchehen iſt, weil nämlich der Beherrſcher dieſes Herzog⸗ 
thums, veranlaßt durch einige Volksunruhen in Reggio 
und Modena und in der Abſicht, die öffentliche Ord⸗ 
nung in einem Augenblicke, wo der größte Theil ſeiner 
Truppen ſich jenſeits der Apenninen befand, wirkſamer 
aufrecht zu erhalten, dem Oberkommandanten in Mai⸗ 
land dieſen Wunſch ſelbſt ausgedrückt hatte. Die tos⸗ 
kaniſche Regierung weiß ferner, daß die poſitive Erklä⸗ 
rung, welche die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung bereits 
früher von freien Stücken abgegeben hatte, neuerdings 
wiederholt worden iſt: daß ſie ſich ſtets von militäri⸗ 
ſcher Intervention in irgend welchem italieniſchen 
Staate enthalten wolle, ſo lange nicht von dem betref⸗ 
fenden legitimen Herrſcher direkt um Hülfe nachgeſucht 
werde.“ — In ihrem amtlichen Theile enthält die 
Gazzetta eine Notifikation, wodurch die Truppen⸗ 
aushebung für 1848 auf die erſte Hälfte des Ja⸗ 
nuar ausgeſchrieben wird, „da Se. k iſerl. königl. 
Hoheit es bei der dermaligen Lage des Großherzog⸗ 
tums für zweckmäßig erachte, die Rekrutirung für 
1848 unverzüglich vorzunehmen.“ Die Zahl der zu 
ſtellenden Rekruten iſt 1800. — Faſt jede Nummer 
der Gazzetta bringt Vollzugsordonnanzen über die Or⸗ 
ganifation der Bürgergarde; ſo enthielt die letzte 
Nummer die Ernennung der Offiziere für die Stu⸗ 
dentenkorps an den Univerſitäten Florenz und Pif:- 


der Breslauer Zeitung. 


wehre und 1000 Karabiner ein. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat noch weitere Waffenvorräthe zu denſelben 
Bedingungen zu Gebote geſtellt, und die toskaniſche 
Regierung hat bereits Unterhandlungen wegen neuer 
Anſchaffungen eingeleitet. — Die Gazz. entnimmt der 
Italia“ die Nachricht, daß die Regierung eine Kom⸗ 
miſſion ernannt hat, welche über die Beſchaffenheit der 
toskaniſchen Artillerie und über die Vorkehrungen 
berichten ſoll, welche zu treffen ſind, um ſie in einen 
den dermaligen Verhältniſſen entſprechenden Stand zu 
ſetzen. — Ein Etlaß aus dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen ſagt: „Da der im Prinzip berei:s feſtgeſtellte 
Zollverband zwiſchen Toskana, dem heil. Stuhl und 
Sardinien die Beziehungen und Intereſſen dieſer Staa⸗ 
ten immer enger verknüpft, ſo hat es Se. k. k. Ho⸗ 
heit der Großherzog für angemeſſen erachtet, den Kom⸗ 
menthur Giulio Martini neuerdings als außerordentli⸗ 
chen Geſandten nach Turin zu ſchicken.“ 

Die amtliche Gazzetta bringt faſt täglich neue De⸗ 
krete des Königs von Sardinien, durch welche wich⸗ 
tige Reformen in den verſchiedenen Zweigen der Ver⸗ 
waltung eingeführt werden. Die beiden neueſten Num⸗ 
mern enthalten eine neue Eintheilung der Generalin⸗ 
tendanzen (Regierungsbezirke), die Errichtung eines neuen 
Miniſteriums für Staatsbauten, Ackerbau und Handel 
dann ein neues Reglement für die Wechſelagenten. 8 

Lombardei. In die Kommifiion zu Begutach⸗ 
tung des von Nazzari in der Centralkongregation gez 
ſtellten Reform⸗Antrags find von dem Präſidenten er⸗ 
nannt worden: Graf Porto, Abgeordneter der Provinz 
Como; Dr. Villa, Abg. der Provinz Mailand; Graf 
Schizzi, Abg. der Stadt Cremona; Graf Barni, Abg. 
der Provinz Lodi; San Gervaſſo, Abg. der Stadt 
Brescia; Nazzari, der Antragſteller, Abg. der Provinz 
Mantua. (N. K.) 

Amerika. 

New⸗Nork, 8. Dezbr. Der Präſident der verei⸗ 
nigten Staaten eröffnete ſeine lim geſtr. Blatte im 
Auszuge mitgetheilte) Botſchaft mit folgenden Worten: 
„Mitbürger vom Senate und vom Hauſe der Abgeord⸗ 
neten! Die jährliche Zuſammenkunft des Kongreſſes iſt 
ſtets ein wichtiges Ereigniß. Die Abgeordneten der 
Staaten und des Volkes kommen von ihren Landsleu⸗ 
ten, welche ſie gewählt haben, um hier über das allge⸗ 
meine Wohl zu berathen. Nachdem unſer Staat faſt 
drei Viertel Jahrhunderte frei und unabhängig beſtan⸗ 
den hat, iſt die Frage gelöſt, ob der Menſch fähig iſt, 
ſich ſelbſt zu regieren. Der Erfolg unſerer bewunde⸗ 
rungswürdigen Verfaſſung iſt eine vollſtändige Wider⸗ 
legung derjenigen Leute in anderen Staaten, welche be⸗ 
haupten, daß einige wenige Begünſtigte zum Herrſchen 
geboren find und daß die Maſſe der Menſchen mit Ger 
walt regiert werden muß. Unſer Volk iſt keiner will⸗ 
kürlichen oder erblichen Bevormundung unterworfen; 
nach unſerer Verfaſſung find wir ſelbſt unfere eigenen 
Herrſcher. Zahlreiche Auswanderer von jeder Abkunft 
und Sprache werden angezogen von der bürgerlichen 
und Glaubensfreiheit, welcher wir uns erfreuen, und 
von unſerer glücklichen Lage. Jährlich ſtrömen ſie nach 
unſeren Küſten und bringen ihr Herz nicht weniger als 
ihren Eid dem Lande dar, deſſen Herrſchaft allein dem 
Volke zuſteht.“ — Ueber die Abſendung eines ameri⸗ 
kaniſchen Bevollmächtigten nach der Hauptſtadt der ka⸗ 
tholiſchen Chriſtenheit ſprach der Präſident ſich folgen⸗ 
dermaßen aus: „Der Staats⸗Sekretär hat einen Ueber⸗ 
ſchlag der Koſten vorgelegt, welche nöthig ſind, um di⸗ 
plomatiſche Beziehungen mit den päpſtlichen Staaten 
zu eröffnen. Die intereſſanten politiſchen Ereigniſſe ſo⸗ 
wohl, welche jetzt in jenen Staaten ſich entwickeln, als 
eine gebührende Rückſicht auf unſere Handels- Angele⸗ 
genheiten, machen eine ſolche Maßregel, meiner Mei⸗ 
nung nach, höchſt . 

Nach Berichten aus New⸗York vom 15. 
war im Kongreſſe, den noch die einleitenden ee 
beſchäftigen, nichts Erhebliches vorgefallen. Die Anem⸗ 
pfehlung des Schatz Sekretärs, Thee und Kaffee mit 
einem Werthzolle von 25 Prozent zu belegen, ſcheint 
keine günſtige Aufnahme zu finden. Zu New Vork 
waren einige Fallimente erfolgt, die jedoch nicht ven 
1 — Aus Mexiko nichts Neues von 
— Korps 3 Gerücht zufolge hatten die Mexikaner 

on 9000 Mann aufgebracht und unter den 


Unter den höheren Offizieren find mehrere Profeſſoren. Befehl des Generals Filiſola geſtellt, der angeblich zu 


Neuerdings iſt angeordnet worden, daß, nachdem die 
Einrichtung der Bürgergarde in verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten bereits weit vorgerückt ift, ſofort mit den Uebun⸗ 
gen in Kompagnien und Bataillonen zu beginnen ſei; 
das Exercitium im Feuer und das Scheidenſchie⸗ 
ßen wird gleichfalls bald eröffnet werden. 
Unterweiſung im Gebrauch der 
tern, ſind den Kommandanten 
der Regierung Linienoſſtziere zu Gebote geſtellt worden. 


Aus Frankreich treffen eheſtens 5000 Perkuſſions⸗Ge⸗ 


Um die 
Waffen zu erleich⸗ 
der Bürgergarde von 


daun Luis war. — In Kanada war das Parlament 
ufgelöft und das neue Haus auf den 24. Januar eins 
berufen worden. 


Tukates und Provinziekles. 
Breslau. Zu Anfang vorigen Monats beabſichtig⸗ 
ten vier geachtete Bürger Breslaus, nämlich die Herten 
Juſtiz⸗Kommiſſar Fiſcher, Gymnaſial⸗Direktor Ficker, 
Prof. Dr. Kuh und Stadtverordneter Apotheker Lockſtädt, 


eine Sammlung für die Hinterlaſſenen der im legten Kampfe 
in der Schweiz Gebliebenen zu veranſtalten. Sie wandten 
ſich deshalb an das Polizei⸗Präſidium, um ſich hier die nöthige 
Genehmigung zu holen. Bald darauf aber erhielten 
ſie folgendes Schreiben: „Ew. Wohlgeboren erwidere 
ich hiermit auf deren in Gemeinſchaft mit den Herren ꝛc. 
an mich gerichtetes Geſuch, daß ich in Folge der höhe— 
ren Intereſſen, welche bei der von Ihnen beabſichtigten 
Aufforderung zu Beiträgen für die Wittwen und Wa⸗ 
ſen der im gegenwärtigen Kampfe in der Schweiz ge⸗ 
fallenen Eidgenoſſen zur Erwägung kommen, und über 
welche zu entſcheiden mir nicht zuſteht, mich zur Er⸗ 
theilung der von ihnen nachgeſuchten Genehmigung 
nicht für kompetent erachten kann. — Königliches Po⸗ 
lizei⸗Präſidium. Heinke.“ — — Neuerdings iſt an 
die chriſtkatholiſchen Geiſtlichen von der Regierung die 
Weiſung ergangen: daß, falls ſie Trauungen vornäh⸗ 
men, denen nicht der erforderliche Civil-Akt vor den 
Gerichten voraufgegangen wäre, ſie in eine Strafe von 
50 Rthl. verfallen würden. Als Erklärung zu dieſer 
Maßregel diene die Erinnerung: daß die ſchleſiſchen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinden gleich nach dem Erſcheinen des Pa⸗ 
tents vom 30. März d. J. erklärten, daß dies Patent nicht 
auf ſie anzuwenden ſei, da ſie nicht aus der Kirche geſchie⸗ 
den wären. Zufolge dieſer Erklärung haben nun auch 
die chriſtkatholiſchen Prediger wahrſcheinlich nicht die 
Bedingungen eingehalten, welche das Patent an die 
von ihnen zu vollziehenden kirchlichen Akte geknüpft 
hat. Deshalb iſt nun obige Verwarnung und Straf⸗ 
Beſtimmung erfolgt, aus welcher hervorgeht, daß die 
Regierung den erhobenen Proteſt der Chriſtkatholiken 
durchweg ignoriren will. — Gegen die Veranlaſſer der 
bekannten Breslauer Adreſſe an den Magiſtrat (welche 
neuerdings bei Blum in Leipzig in einem beſonderen 
Abdrucke erſchienen war, nun aber in Berlin ſowie in 
Breslau verboten iſt) werden wahrſcheinlich ſehr ernſte 
Schritte erfolgen; gegenwärtig iſt man bemüht, auf die 
Spur derſelben zu kommen. Bereits bei zwei Stadt⸗ 
verordneten bei den Herren Grund und Bartel ſind 
deshalb Haus ſuchungen vorgenommen worden, ohne 
daß ſie jedoch zu einem Ziele geführt hätten. 
(Elberf. Ztg.) 


* Breslau, 5. Januar. Die von manchen Sei: 
ten immer noch mit Ungläubigkeit und Widerſpruch 
aufgenommene Behauptung, daß Seitens der Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗Geſellſchaft die Anſchaffung und Benutzung 
von Beleuchtungs⸗Utenſilſen freigegeben fei, iſt in dem 
Lokale des Herrn Immerwahr bewahrheitet, wo die 
Gasflammen von fünf Pariſer vergoldeten Bronce⸗ 
Lüſtres wieder eine vollkommene Tageshelle verbreiten. 
Es ſind dieſelben in Rückſicht auf reichen, geſchmack⸗ 
vollen Styl und treffliche Arbeit Muſter der Kunſtfa⸗ 
brikation zu nennen und ſehenswerth als eine neue 
Zierde des Magazins, welches ſich unveränderlich den 
Ruf erhält, das bedeutendſte und geſuchteſte ſeiner Art 
in unſerer Provinz zu ſein. 


Wollbericht. 


Breslau, 6. Januar. Mit dem Beginn des 
neuen Jahres zeigt ſich in dem Wollgeſchäft auf un⸗ 
ſerem Platz eine größere Regſamkeit. 

Es wurden von ſchleſiſchen Wollen in den beſſern 
Gattungen circa 150 Ctr. in den Preiſen von 75 bis 
83 Rthlr. verkauft; ferner von polniſchen und ruffi= 
ſchen Kammwollen circa 200 Ger. zum Preiſe von 53 
bis 56 Rthlr., dann circa 350 Ctr. galiziſche Wollen 
bis 60 Rthlr., und endlich noch von inländiſchen Fa—⸗ 
brikanten circa 150 Ctr. polniſche Einſchuren ungefähr 
zu ähnlichem Preiſe. 

Im Ganzen belief ſich der Abſatz alſo auf circa 8 
bis 900 Ctr., welcher für die jetzige Jahreszeit als be⸗ 
deutend bezeichnet werden kann. Für das Kontrakt⸗ 
Geſchäft eröffnen ſich bis jetzt nur noch geringe Aus⸗ 
ſichten. Der fortdauernd ſchlechte Stand des Wollge⸗ 
fhäfts in England drückt die Spekulatien darnieder, 
und wenn auch ſchon hin und wieder in unſerer Pros 
vinz einzelne Abſchlüſſe zu Stande gebracht worden ſind, 
ſo wurden ſie jedoch größtentheils durch andere Um⸗ 
ſtände, wie Geldbedarf, oder ſonſtige beſondere Verhält⸗ 
niffe vermittelt, und können daher für das Ganze bis 
jetzt noch nicht als Norm dienen. 

Als eine neue Erſcheinung im Wollgeſchäft und als 
Beweis, daß das Geſchäft für England noch immer 
ſehr gelähmt iſt, wollen wir noch erwähnen, daß in 
dieſer Zeit Berliner Wollhändler in Hamburg circa 
1500 Ger. Mecklenburger Wollen, die ſich für den 
Kamm eignen, zu den Preiſen von 56 bis 58 Rthlr. 
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gekauft haben. Demnach glauben wir auch die Zeit 
nicht mehr fern, daß deutſche Fabrikanten ſelbſt die 
engliſchen Auktionen zum Einkauf benutzen werden. 


ren Ausſchuß⸗Propoſition nach einiger Debatte dem en: 
geren Ausſchuß geſtattet, in feinem Aus ſchreiben anſtatt 
„Madame“ das Wort „Frau“ und anſtatt „Demoi⸗ 
ſelle“ das Wort „Fräulein“ zu gebrauchen. Die gleich 
wichtige 39ſte engere Ausſchuß⸗Propoſition, den engern 
Ausſchuß zu beauftragen, zum nächſten Landtage akten⸗ 
mäßig zu berichten, wann und wie die Geburtstitula⸗ 
turen „Hochgeboren, Hochwohlgeboren und Wohlge⸗ 
boren“ in Mecklenburg in ſtändiſcher Beziehung auf⸗ 
gekommen und welche geſetzliche Beſtimmungen darüber 
vorhanden ſeien, war durch den Antragſteller (Pogge) 
zurückgenommen worden. 


1 Aus der Provinz. Am 30. Dezember, früh 
um 7 Uhr, brach bei einer Bauer-Wittwe in Deutſch⸗ 
Tſchammendorf (Kreis Strehlen) am äußern Scheunen- 
giebel Feuer aus, wodurch deren Scheune, Stallgebäude, 
Schuppen und Auszugshaus, ſo wie eine Scheune und 
Auszugshaus des Nachbarbauers gänzlich niederbrann⸗ 
ten. Menſchen und Vieh ſind dabei nicht verunglückt 
und die Entſtehungsart noch nicht ermittelt. — Am 
1. Januar, Abends gegen 6 Uhr, brach in Landeshut 
Feuer aus, wodurch drei aus Holzbindwerk beſtehende, 
mit Schindeln gedeckte Häuſer in wenigen Stunden in 
Aſche gelegt wurden. Unglücksfälle ſind hierbei nicht 
vorgekommen, auch iſt die Entſtehungsurſache noch nicht 
ermittelt, wahrſcheinlich iſt es aber durch Fahrläſſigkeit 
eines der betreffenden Bewohner entſtanden. — Am 
Abende des 30. Dezembers, zwiſchen 9 und 10 Uhr, 
wurden bei dem Bauergutsbeſitzer Treutler zu Rosnig 
im Kreiſe Liegnitz mittelſt Einſteigen durch ein Fenſter 
im zweiten Stock des Wohnhauſes aus einer S 


Börſen bericht. 

frankfurt a. M., 2. Januar. In dem hie: 
ſigen Anzeigeblatt iſt eine Bekanntmachung veröffent⸗ 
licht worden, worin diejenigen, welche an die drei 
Bankhäuſer S. v. Haber und Söhne, L. H. Flersheim und 
. F. Gontard und Söhne Forderungen haben, erſucht wer⸗ 
den, ſolche zum Behufe ihnen weiter zu machender Mitthei⸗ 
lungen bei den hieſigen Advokaten Dr. v. Guaita und Dr. 
C. L. Goldſchmidt ſchriftlich anzeigen zu wollen. Wie es 
heißt, beziehen ſich dieſe Mittheilungen auf einen Status, 
welcher von dem Bankhauſe S. v. Haber und Sohne in 
Karlsruhe, welches daſelbſt am 29. Dezember feine Zahlun- 
gen einftellte, einer Verſammlung feiner dortigen Kreditoren 
unterbreitet worden iſt, um eine kurze Zahlungsfriſt zu er⸗ 
halten, die ihm auch bereitwillig gewährt wurde. Es wird 
verſichert, daß die Aktiva dieſes Hauſes zur Deckung ſeiner 
Paſſiva, die ſich auf etwa 8 Mill. Gulden belaufen ſollen, 
vollkommen hinreichend ſeien, wofern man ihm einige Zeit 
gönnen würde, um ſich von dem unerwarteten Stoße zu 
erholen, der zunächſt durch die plötzliche Kündigung eines 
ihm ſeither eingeräumten ſehr belangreichen Kredits von 
Seiten eines der erſten Wiener Bankhäuſer herbeigeführt 
worden ſein ſoll. Gelingt es, wie zu hoffen ſteht, dem Ha⸗ 
ber'ſchen Haufe, feine Kaffe wieder in Gang zu bringen 
dann werden auch das Gontard'ſche und das Flersheim ſche 
Haus ihre Zahlungen wieder aufnehmen können. 
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durch gewaltſames Erbrechen eines Schreibſecretairs 
mehrere werthvolle Gegenſtände und Geld geſtohlen. 


(Oppeln.) Des Königs Majeſtät haben allergnädigſt 
geruht, dem Probſt Beder zu Chorzow, Beuthener Kreiſes, 
bei Gelegenheit ſeiner Priefter-Zubelfeier, den rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe — und dem Kreis-Steuer-Einnehmer 
Klehmet hierſelbſt, den Dienſt⸗-Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen. — Der Apotheker Friedrich Hirſchberg zu Neu⸗ 
ſtadt — und der Kaufmann Baron hierſelbſt, ſind abermals 
zu unbeſoldeten Rathsherren — der ſeitherige Gerichtsamts⸗ 
Aktuarius Ezichon in Roſenberg iſt zum Kämmerer daſelbſt, 
— und der Gerbermeiſter Joſeph Rendſchmidt wiederholt 
zum unbeſoldeten Rathmann in Roſenberg, auf 6 Jahre 
erwählt und beſtätigt worden. — Die proviſoriſche Wer: 
waltung des erzprieſterlichen und Schul⸗Inſpektions⸗Amtes 
im Sohrauer Archipresbyteriate iſt dem Pfarrer Ruske zu 
Rybnik übertragen — der Gutsbeſitzer Direktor v. Neu⸗ 


Wilhelms ⸗ Bahn. 
Im Monat Dezbr. fand auf der Wilhelms-Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 


mann auf Jariſchau iſt als Kreis⸗Deputirter des Groß⸗ 6561 Perſonen für 3056 Rtir. 3 Sgr. — Pf. 
Strehlitzer Kreiſes — und der Gutsbeſitzer Reymann auf Gepäck für 204 = 12 : 3; 
Zbitzko zum Mitgliede der KöhrungssKommiffion des Op⸗ Hunde für Ba, - 
elner Kreiſes erwählt und beftätigt worden. — Die nad): Thi ür 101 e 
Fenandten kathol. Schuladjuvanten erhielten Lehrerſtellen: der Pferde und andere Thiere für 2 22 2 6 
Blaſius Natſchinsky die Schullehrerſtelle in Groß⸗Wilkowitz, Equipagen für 89:2 K 
Beuthener Kreiſes; der Ignatz Weiß die Organiſten⸗ u. Schul | 45685 Centner Fracht für 3423 20 ñũũ„[04ñæÿỹä 
lehrerſtelle in Ruptau, Rybniker Kreiſes, und der Joſeph ; 

Recha die Organiſten⸗ und Schullehrerſtelle in Budkowitz, Geſammt⸗Einnahme 6880 = 13 = 3 


Oppelner Kreiſes. — Bei der evangelifhen Stadtſchule zu 
Neiſſe iſt der Hülfslehrer Karl Teuber — und bei der 
evangeliſchen Schule zu Karlsruh, Oppelner Kreiſes, der 
Adjuvant Adolph Golſch als Zter Lehrer angeftellt — der 
ſeitherige Stadtverordnete Färbermeiſter Friedrich Traut⸗ 
mann in Ziegenhals und der Gerbermeiſter Ludwig Dehnel zu 
Pitſchen ſind zu unbeſoldeten Rathmännern auf 6 Jahre 
erwählt und beſtätigt worden. — Der Organiſt und Schul⸗ 
lehrer Stollarz in Lazisk, Rybniker Kreiſes, iſt ausgeſchie⸗ 
den — der katholiſche Pfarrer Joſeph Kayſig in Deutſch⸗ 
Raſſelwitz, Neuftädter Kreiſes — und die katholiſchen Schul⸗ 
lehrer Karl Hielſcher zu Langendorff, Neiſſer Kreiſes — 
Eduard Dehniſch zu Groß⸗Kottorz, Oppelner Kreiſes, — und 
Joſeph Krömer zu Hratſchein, Nobſchlizer Kreiſes, ſind mit 
Tode abgegangen. — Der Ober-Einfahrer Schmidt zu Tar⸗ 
nowitz iſt zum Bergmeiſter; die beiden Vice⸗Geſchworenen 
Rohland und Kühnemann ſind zu Berg⸗Geſchworenen; der 
Revier⸗Oberſteiger Hoffmann iſt zum Vice⸗Geſchworenen; 
der Fahrſteiger Stephanik zum Oberſteiger; der Regiſtrator 
Melke zu Tarnowitz zum Bergamts⸗Sekretär; der Guß⸗ 
Waaren⸗Abnehmer Kube zu Gleiwitz zum Hüttenſchreiber 
ernannt worden. 
Mannigfaltiges. 

— * Berlin, 5. Januar. Sicherem Vernehmen 
nach hat der Staatsanwalt am k. Kammergericht dem 
General⸗Intendanten v. Küſtner angezeigt, daß der Ad⸗ 
vokat⸗Anwalt Volkmar eine Denunciation gegen die k. 
Schauſpielerin Birch-Pfeiffer eingereicht, weil dieſelbe 
angeblich die von dem Dr. Auerbach verfaßte Erzählung 
„die Frau Profeſſorin“ in Scene geſetzt und als ge⸗ 
drucktes Manuſcript an deutſche Bühnen verſendet habe. 
Herr v. Küſtner iſt zugleich erſucht worden, für den 
Fall, daß er im Beſitze eines ſolchen Manuſcripts ſein 
ſollte, daſſelbe zur Anſicht einzuſenden. — Im Staats: 
gefängniß iſt jetzt ein katholiſcher Geiſtlicher, der Pfarr⸗ 
Vicar Woyciechowski, als proviſoriſcher Seelſorger ein— 
geführt worden. — An der Johanniskirche vor dem 
Roſenthaler Thore fand man vor einigen Tagen ein 
mühſam in die Erde gearbeitetes, 5 Fuß tiefes Loch. 
Wie ſich ergeben hat, rührte daſſelbe von einer verun⸗ 
glückten betrügeriſchen Schatzgräberei her. 

— Nicht das unintereſſanteſte Reſultat des kürz⸗ 
lich beendigten Mecklenburger Landtags iſt die Löſung 
der Demoiſellen- und Fräulein⸗Frage, welche in We⸗ 
mar bekanntlich die Herren Eifele und Beiſele auf 
längere Zeit in Arreſt gebracht hat. Es wurde näm⸗ 
lich in Sternberg aus Veranlaſſung der 29ſten enge⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim ds. 


Aufforderung. 

In Gemäßheit der allerhöchſten königl. Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. Dezember 1824, die Cenſur betref⸗ 
fend, werden alle Verleger und Drucker der Provinz 
Schleſien und des mit Schleſien verbundenen Antheils 
der Lauſitz hiermit aufgefordert, von allen ſeit dem 
1. Januar 1847 in ihrem Verlage erſchienenen Bü⸗ 
chern, oder Zeit⸗ und anderen kleinen Schriften und 
Commiſſions- Artikeln, ein Freiexemplar nebſt 
Verzeichniß an die unterzeichnete Bibliothek vorſchrifts⸗ 
mäßig und zwar ſpäteſtens bis Mitte dieſes 
Monats abzuliefern. 

Breslau, den 3. Januar 1848. 

Die königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Die wohllöbliche Theater⸗Direktion 
hat in der Schleſiſchen Zig. ſchon mehrfache wohl⸗ 
meinende Winke erhalten, daß es dem Berliner Sach⸗ 
walter des Herrn B. Auerbach wahrſcheinlich gelm⸗ 
gen werde, die weiteren Aufführungen des neueſten, fe 
beliebten Stückes der Madame Birch⸗ Pfeiffer „die 
Profeſſorin“ zu inhibiren. Erſt die heutige Schleſ. 
Stg. bringt die Nachricht: daß der ſehr geſchickte Sach⸗ 
walter des B. Auerbach einen gerichtlichen Proteſt bei 
der königl. Theaters Intendantur gegen dieſes Stück 
eingelegt habe. Da nun zu befürchten ſteht, daß eine 
weitere Aufführung dieſes Schauspiels verboten wird, 
daſſelbe aber von dem hieſigen, fo wie von dem Ber: 
liner Publikum mit dem größten Beifall aufgenommen 
worden iſt, fo vereinigen wir uns mit der Schleſiſchen 
Zeitung und erſuchen eine wohllöbliche Theater⸗Di⸗ 
rektion: 

die „Frau Profeſſorin“ wenn möglich bal- 
digſt und mehrere Abende hinter einander 
zur Aufführung zu bringen. 
e e 1848. 
ehrere, welche bei der letzten Aufführun 
keinen Platz mehr Ws — x 
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In A. Goſohorskys Buchhandlung (L. F. Maske) in Bres⸗ 
lau, Abra, Nr. 3, — bei R. F. Fast, Ramicz iſt vorräthig: 


Komiſcher Volkskalender für 1848. 


von Ad. Brennglas. 
Dritter Jahrgang. Mit vielen Illuſtrationen. 
geh. 10 Sgr. 


Die Handlungs⸗Buͤcher⸗Fabrik 
von Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43, 
hält ſtets ein großes Lager ſauber liniirter und gut Hs. Bu 


Handlungs⸗ und Wirthſchafts⸗Bücher, 


im Werth von 2 bis 3000 Rthl., und kann vermöge ihres aufs Neue dur i 
Maſchinen vergrößerten Gefhäfts, fo wie durch eine ſeltene große Auswahl Bir 
cher, Papier, jeden Auftrag aufs beſte und ſchnellſte ausführen. 


„ le N 
Freitag: „Doktor Robin.“ Luſtſpiel in bei 


einem Akt von L. V. G. — Hierauf: 

Tanz⸗Divertiſſement. — Zum Schluß, 

zum Iten Male: „Ein Stündchen in 

der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 

Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 

Muſik arrangirt von E. Stiegmann. 

Verlobungs⸗- Anzeige 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Landau, 
Elias Jacoby. 
Oſtrowo und Gneſen, 2. Januar 1848. 
Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Casperke. 

Tuguſt Baum. 
Breslau, den 25. Dezember 1847. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Abend 11 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau An⸗ 
tonie, geb. v. Wunſch, von einem geſun⸗ 
den und muntern Mädchen, zeige ich, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt 
an. Ratibor, den 5. Januar 1848. 

Schneider, Lieut. im 22. Inf.⸗Reg. 
und Adj. des 3. Bat. 22. Landw. ⸗ 
Regiments. 

Entbindungs Anzeige 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben — Roſalie, geb. 
Peiſer, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden, anſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Januar 1848. 

Louis Caro. 
Entbin dungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittags erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich hiermit, anſtatt jeder 
befondern Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Leop. Burchard. 

Breslau, den 5. Januar 1848. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag 11 uhr wurde meine liebe 
Frau, geb. Montü, von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden, was ich hiermit 
allen Freunden und Bekannten, ſtatt jeder 
befondern Meldung, anzeige. 

Stettin, den 1. Januar 1848. 

Tuſche. 

Entbindungs - Anzeige. 

Die gestern Nachmittzg erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner Frau von einem 
gesunden Mädchen, beehre ich mich statt 
besonderer Meldung hierdurch ganz erge- 
benst anzuzeigen. 

Breslau, 6. Januar 1848. 

C. A. Milde. 


Todes⸗ Anzeige 
Geſtern Abend um 11 Uhr ſtarb unſere 
liebe Tochter Amalie in einem Alter von 
5 Jahren und 9 Monaten an Hirn⸗Ent⸗ 
zündung. 
Neiſſe, den 5. Januar 1848. 
Wilhelmine von Buſſe, 
geb. Kloſe. 
Ewald v. Buſſe, Haupt⸗ 
mann u. Kompagnie⸗Chef 
im 22ften Inf.⸗Regt. 
CCC... 
Todes- Anzeige. 

Am Zten d. M. früh 4 Uhr entschlief 
sunft zu einem besseren Leben nach 
zurückgelegtem 77sten Jahre mein in- 
nig geliebter Bruder, der Banquier 
Heiman Löwe Bamberg zu Glo- 
gen. Seinen zahlreichen Freunden 


widme ich mit der Bitte um stilles 
Beileid, diese ergebene Anzeige. 
Breslau, am 5. Januar 1848, 
8. L. Bamberg. 


Todes⸗- Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich hierdurch meinen vielen Verwand⸗ 
ten und Freunden den am ten Tage nach 
einer ganz glücklichen Entbindung und am 
30. d. M., Nachmittags 4 uhr, erfolgten 
Tod meiner mir ewig unvergeßlich, herzlich 
erg Frau, Augufte, geb. von Die⸗ 
itſch, mit tief betrübtem Herzen, um ftille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 
Schwarzau, den 31. Dezember 1847. 
v. Nickiſch⸗Roſenegk. 
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“Die Vorlesungen des 
& Dr. Purkinje im Musiksaale der 
Universität beginnen Sonnabend den 


22 8 Jenn 
. 8. * ar Abends 5 Uhr, * 


An Karoline K. 

Sei ruhig, theure Freundin, ich beſchütze 
Dich Kraft der Geſetze gegen die ungerechten 
Anmaßungen. S. 


Koͤnig von Ungarn. 


Sonntag den 9. Januar 


Maskenball. 


Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charaktermasken und Dominos, oder auch im 
Ballkoſtüm, mit einem Maskenzeichen verſehen. 
. ee 


Sonnabend den 8. Januar beginnt das 
Kränzchen der Concordia⸗Geſellſchaft im wei: 
ßen Hirſch. Der Vorſtand. 


— 
U 


Die nächſte Seſſion iſt den 8. unj. hora 
Weidinger. 


Laetitia. 
Sonnabend den 8. Januar Solrde. 
Die Direktion. 


Altes Theater. 


36. Vorſtellung vor der Abreiſe nach Wien, 
Sonntag den 9. Januar unwiderruflich 
letzte Darſtellung der neuen Magie ohne 

Apparat 
vom königl. griech. Hofkünſtler, Ritter ꝛc. 


Wiljalba Frikel. 
Anfang 7 uhr. Näheres die Zettel. 
Indem ich mich dem geneigten Wohlwollen 
der edlen Bewohner Breslau's beſtens em⸗ 
pfehle, danke ich herzlich für die mir ſo 
ſchmeichelhaft ertheilte Aufnahme, und bitte, 
ſollte ich nach Jahren wieder in Ihre biedere 
Mitte kommen — ſchenken Sie mir von neuem 
Ihr Wohlwollen. W. Frikel. 


Erinnerung 1 
an Moritz Graf v. Strachwitz. 
Ob vom beſten Sängeradel, 

Ritter ohne Fehl und Tadel, 

Nahm der Tod ihn ſchon, — 

Ein im Marktgewühl verklung'ner, 
Ein vom Donnerſturm verſchlung 'ner 
Reiner Glockenton! 


Fern von ſeiner Heimath Schwellen 
Schläft umtönt von Narrenſchellen 
Er den letzten Schlaf. N 
Mögt' Dich weit aus Wiens Gedränge, 
Weit vom wüſten Lärm der Menge 
Betten, todter Graf! 


Mögte, wo durch Einſamkeiten 
Alter Barden Geiſter ſchreiten, 
Dich begraben ſehn, — 

Wo die Eichenwälder brauſen, 
Wo des Nordens Stürme ſauſen, 
Hoch die Meere gehn! 


Wohl zu weit für Friedhefsgrenze, 
Wohl zu ſtolz für Blumenkränze, 
Dir der Buſen ſchwoll; 

Kennteſt Kampf und Kämpferthränen 
Und Dein Wollen war ein Sehnen, 
Lieb⸗ und Thatenvoll. 


Wie dem Recken, unſ're Sagen, 
Der auf blankem Schild erſchlagen, 
Runenſprüche weihn: 

Ss erricht' ich Dir im Norden, 
Der von Dir beſungen worden, 
Einen Runenſtein. 


Hier auf Lochlins Inſellande 
Steht auf ſteilem Klippenſtrande 
Hoch ein Tannenbaum, 

Deſſen Wipfel, ſturmzerſchlagen, 
Rothe Nordlichtsſchimmer tragen 
Und der Woge Schaum. 


In des edlen Stammes Mitten 
Hab' ich traurend eingeſchnitten 
Deinen Namenszug, — 

Und in Deinem Geiſt verſenket, 
Eine Thräne Dir geſchenket, 
Fromm und ſonder Trug. 


So wird hier Dein Name dauern, 
Wenn der Freunde kurzes Trauern 
Längſt zur Ruh gebracht, — 

Und die grünen Wogen klingen 

Und die wilden Schwäne ſingen 

Um ihn jede Nacht! 


Erwiederung ans der Heimath 
auf den ö 

Gruß in Nr. 1 der Bresl. Zeitung. 

Das trauliche Dörfchen, was zeichnet Dein 


ang, A 
Es bringt Dir von Herzen den freundlichſten 
9 dacht 
Daß ſeiner erneuert Du liebend geda 
— ihm einen Gruß ſo gemüthlich gebracht, 
Ach leider! ach leider! es iſt nur zu wahr, 
Betrübend war für uns das vorige Jahr. 
Es fand noch das Neue, ein freudenleer Herz, 
Dem Wonne ſich kehrte zu bitterem Schmerz. 
Gleichwie gegenüber im Berg⸗Dörfelein, 
Zerriß hier der Tod einen Herzens-⸗Verein. 
Drum, freundlicher Sänger! erquicket Dein 


ruß, N 
Mit den Dreien, an die es ſich feſthalten 
muß, 


2 Das zagende Herz, — o! möchte Gott geben, 


Daß Freude ihm wieder erblühte im Leben, 
Und wenn Du heimſucheſt das Dörfchen im 


Tha 
Du Frohſinn nur finden mögſt all überall. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag den 9. Januar, ſo wie alle fol⸗ 
enden Sonntage großes Konzert mit voll— 
ſtandig beſetztem Orcheſter. 


Meinen geehrten Geſchäfts⸗Freunden zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich meinen 
Wohnſitz und Handlungs⸗Geſchäft von Militſch 
nach hier verlegt habe. 

Oels, 1. Januar 1848. 

A. Marquardt. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben f 


(jedes Loos gewinnt) nebſt Wurſt⸗ 


Abendbrot findet heute den 7. Januar ftatt. |f 


Eichner, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21, 


im rothen Löwen. 


47 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Wahrheit gemaß, 


x 


General: Berfammlung. 


Die geehrten Herren Mitglieder des Reichenbach⸗ bi uſſee · Ber 
werden zur ordentlichen — ern n ae 


auf den 22. Januar d. J., Vormittags 9 Uhr, in den Gaſthof 


zum ſchwarzen Adler 


hierſelbſt 


unter Hinweiſung auf den § 42 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
f Vortrags = Ge enftände, RE, 
1) Die nach § 39 des Statuts vor die ordentliche General⸗Verſammlung gehörigen, 


2) Erlaß des hohen Finanz⸗Miniſterii, 
an die böhmiſche Grenze betreffend, 


die Fortſetzung des Chauſſeebaues von Neurode bis 


3) Propoſition wegen des chauſſeemäßigen Ausbaues des We i 
- . s von Peilau über Haben⸗ 
dorf, Weigelsdorf nach Tannenberg, zur Verbindun de i 5 i 
der Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. e 


Reichenbach, den 3. Januar 1848 


a Das Direktorium 
des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 
ET ETETTETEETEEI ORTE TE c —. ̃ — ea — Da 
Die Weihnachts-Zinſen von den Börſen-Obligationen werden den 10. Ja⸗ 


nuar Vormittags von 9 bis 11 Uhr in dem Amtszimmer auf der Bö j 
nur unter Beifügung eines Verzeichniſſes der Nummern und Sn — — 


ſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 


Breslau, den 6. Januar 1848. 


Die geordneten Kaufmanns ⸗Aelteſten: 


Kraker. 


Molinari. 


Eichborn. 


Die Eröffnung meiner neu errichteten Apotheke 


am Tauenzien⸗Platz im 


Beifigfchen Eckhauſe, 


beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen und erlaube mir dieſelbe bei vorkom⸗ 


menden Bedürfniſſen ganz gehorſamſt zu 


empfehlen. 


Das mir zu ſchenkende Vertrauen werde ich ſtets bemüht fein, d ö 
Sorgfalt, ſtrengſte Reelität und ſchleunigſte Bedienung zu 8 urch größte 


Breslau, im Januar 1848. 


Der Apotheker Theodor Kindler. 


Trockenes, kiefernes Brennholz, erſter Klaſſe 

die richtige Waldklafter rheinl. Maaß à 6 Kthl. iſt zu haben am Holzhofe Matthias fa 
Nr. 29, Die hierzu erforderliche Anweiſung kann Roßmarkt Nr. 14 im Comtoir gelöft 
werden. Auch werden Beſtellungen zur direkten Anfuhr vom Walde aus bis zur Wohnung 


angenommen, ohne Preiserhöhung. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 


Keine Rheumatismen 
und Gicht mehr! 


Mittheilungen über Weſen, Urſache, Ver⸗ 
hütung und Heilung des Rheumatismus 
und der Gicht überhaupt, wie auch ins⸗ 
beſondere über ein wohlfeiles und leicht 
anzuwendendes Mittel, welches in vielen 
hundert Fällen ſich als Radikalmittel ges 
gen rheumatiſche und gichtiſche Beſchwer⸗ 
den bewieſen hat. Von Dr. B. Müh⸗ 
ling. 8. Neue Ausgabe. 1847. Broch. 
22 ½% Sgr. 

Die ſchrecklichſten Qualen ſind unſtreitig 
Gicht und Rheumatismus, daher iſt es denn 
eine wahre Wohlthat für das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht, daß es mit einem Werke beſchenkt 
iſt, durch deſſen Mittel dieſe Krankheit auf 
immer verſchwinden muß. Wer nur dieſe 
Mittel anwendet, iſt auf immer von dieſen 


cklichen Schmerzen befreit. Es iſt der 
ee 1 — auf dem Titel ver⸗ 


ſprochen wird. 


Bei J. A. Müller in Neiſſe erſchien ſo 


eben und iſt in der Buchhandlung von G. 
P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Feldpolizei⸗Ordnung 
füc alle Lau destheile, in denen das allge⸗ 
meine Landrecht Geſetzeskraft hat, mit 
Ausſchluß der Kreiſe Rees und Duisburg. 

Vom 1. November 1847. Geheſtet. 

Preis 2 ½ Sgr. 
Freiwilliger Verkauf. 

Meine in der großen Vorſtadt zu Ratibor 
gelegene Beſitzung, das Gaſthaus zur wei⸗ 
gen Taube, beſtehend aus dem Haupt⸗ 
Schank⸗, dem Hinter⸗ und ehemaligen Bren⸗ 
nerei⸗Gebäude nebſt Garten, von denen das 
erſtere ſich vortrefflich zu einer Fabrik eignen 
würde, iſt ſofort unter den annehmbarſten 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
und das Nähere auf portofreie Anfragen bei 
mir zu erfahren. 

Ratibor, den 1. Januar 1848. 

Johann Glogner. 


Am Sten d. M. Nachm. 2 Uhr Auktion 
einer Partie diverſer Weine in Nr. 42 Brei⸗ 
teſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

5 pocht lides, feit eini 

Ein gewinnreiches, hö olides, i 
gen 20 Jahren betriebenes Geſchaͤft am hie⸗ 
figen Orte, fol Familienverhättniffe halber 
den Beſitzer wechſeln. Junge Kaufleute mit 
einem diſponiblen Vermͤgen von 6—10,000 
Rthl. 1 das Nähere durch 

Liebich, WVerderſtraße 2. 3. 

Ein junger Mann, gut empfohlen, mit je: 
der Art kaufmänniſcher Buchführung au 
Korrefi ondenz vertraut, in der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht Befhäftigung zu 
nden; derſelbe würde für einige Zeit gern 
auf Gehalt verzichten, um nur beſchäftigt 
ein zu können. Gefällige Adreſſen werden 
aben G. W. poste restante 


* + 


unter den Buchſt 
Breslau erbeten. 


A. ial. 


Holz⸗Verkauf. 


Am 17. Januar, früh von 10 bis Mittag 
1 uhr, ſollen im Schwoitſcher Forſtrevier bei 
Breslau einige Hundert Eichen, Rüſtern, 
Birken und Buchen auf dem Stocke, auch 
vermeſſen pro Kubikfuß, circa 100 Schock 
Reiſig, Rodeſpäne, birkene und rüſterne Stan⸗ 
gen gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Gleichzeitig erlauben wir uns, den jenſeitigen 
Oderbewohnern, die ſich an dem Verkaufe 
betheiligen wollen, anzuzeigen, daß die Oder 
bei Treſchen fahrbar iſt. 

Moritz Hauſſer u. Kluge. 
Offene Stelle. 

Ein geprüfter, unverheiratheter jüdiſcher 
Lehrer findet ſofort oder vom 1. April d. J. 
ab hierorts ein unterkommen. Bei freier 
Wohnung, Beheizung und Emolumenten er⸗ 
hält er ein Firum von 180 Kthlr. jährlich, 
und kann durch Ertheilung von Privatſtun⸗ 
den ſein Einkommen noch vermehren. 

Hierauf Reflektirende wollen unter Bei⸗ 
bringung ihrer Qualiſikationsatteſte in fran⸗ 
kirten Briefen oder perſonlich recht bald bei 
dem Vorſtande der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde ſich melden. 

Ober⸗Glogau, den 2. Januar 1848. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 
Ein in allen Zweigen der Oekonomie be⸗ 
ſtens routinirter, gebildeter dandwirth, 30 Jahr 
alt, verheirathet, mit wenig Familie, den 
landwirthſchaftlich⸗techniſchen Betrieben, der 
Polizei- und Rentamt⸗Verwaltung praktiſch 
und theoretiſch vollkommen gewachſen, der 
durch mehrere Jahre bedeutenden Wirthſchaf⸗ 
ten ſelbſtſtändig vorgeftanden, und über feine 
Befähigung die anerkennendſten Legitimatio⸗ 
nen aufzuweiſen vermag, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Ansprüchen Termin Oſtern oder Jo: 
hanni (gewünſchten Falls auch bald) ein ent⸗ 
ſprechendes Engagement, eine humane Be⸗ 
handlung einem höheren Gehalte vorziehend. 

Gütige Anfragen erbittet 
Sof. Delavigne, 
Oekonom und Kommiſſionair, 
Kegerberg Nr. i. 


Für Kapitaliſten. 

Vielſeitig beauftragt, Kapitalien auf beſte 
und gute Hypotheken, in großen und klei⸗ 
nen Beträgen nachzuweiſen, ſowohl auf 
Grundſtücke in hieſter Stadt als auf Gi: 
2 in Schleſien, erſuche ich die Herten 

apitaliſten, welche mich mit ihrem Ver⸗ 
trauen beehren wollen, mir ihre disponi⸗ 
blen Fonds geneigteſt namhaft zu ma⸗ 
chen. Ich verbürge die reelſte, diskreteſte 
Bedienung und ſchmeichle mir mit der 
nöthigen Geſchäftskenntniß vollkommen 
vertraut zu ſein. 


C. G. Liebich, Werderſtr. 2. 3. 


Für ein Comptoir wird ein Lehrling bald 
geſucht; Herr G. F. Lübeck, Biſchofsſtr. 2, 
hat die Güte, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Die von mir in der Breslauer Zeitung vom 
19., 21. und 22. v. M. als abhanden gekom⸗ 
men bezeichneten Pfandbriefe Litt. B. ha⸗ 
ben ſich gefunden, dies zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß. Klein⸗Gorzitz, den 4. Jan. 1848. 

v. S Ski jun., Rittergutöbefiger. 


Antonienſtraße Ser. 30, drei Treppen ho 
ift ein freundlich es Zimmer mit oder au 
ohne Möbel 
und am 1, Feb cuar zu beziehen. 

— Eine Schmiedewerkſtatt 
auf einer belebten Straße iſt zu vermiethen. 
ro duch H. Cadura, Herrenſtraße 
3 Mohren. 


... Eine Wohnung 

von zwei Stuben ift zu vermiethen. Näheres 

bei E. Werner, Kupferſchmiedeſtr. 16,3 Tr. 
8 ut möblirte Quartiere 

find für jede Zeit mit Stallung zu vermiethen 

Albrechtsſtraße 39 bei Funke. 


intermarkt Nr. 2 
iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts ein Laden 
und eine Wohnung zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres bei 
J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5. 

Wegen Abreiſe einer Familie iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung von Oſtern, oder, wenn es 
. wird, ſchon zum 1. Februar, unter 

illigen Bedingungen abzutreten. Das 
Nähere iſt in der Weinhandlung des Herrn 
wald, Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 1, zu erfragen. i 
Termin Oftern zu vermiethen: 
Sandſtraße Nr. 12 an der Promenade: 
Der zweite Stock getheilt zu 4 und 
5 Zimmer. 

Erſte Etage 4 Zimmer. 
Heiligegeiſtſtraße 21, an der Promenade: 

Erſte Etage, 4 Zimmer und Balkon. 

Zweite Etage, 3 Zimmer, nebſt Remiſe. 


Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage. 

as Nähere zu erfragen Oderſtraße Nr. 33, 
im Fleiſchgewolbe. 


Zu vermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, der erſte Stock mit 
oder ohne Stallung, Wagenremiſe ꝛc. Nähe⸗ 
res par terre im Comptoir. 


Ring Nr. 155 in Oels iſt durch erfolgten 
Tod des Miethers das Spezerei⸗Gewölbe mit 
Wohnung und nöthigem Beigelaß anderwei⸗ 
tig zu vergeben und Oſtern oder auch bald 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth, Mau⸗ 
rermeiſter Ernſt Lehmann daſelbſt. 

a Stadt Brandenburg, am Märkiſchen 

1 ſind 2 Stuben mit und ohne Möbel, 
im 1. Stock zu vermiethen u. gleich zu beziehen. 

Nupferſchmiedeſtraße Nr. 40 iſt im Iſten 

Stock eine möblirte Stube nebſt Alkove zu 
bermiethen und bald zu beziehen. 

In dem neu erbauten Haufe Nr. 8, Schelt⸗ 
nigerſtraße, find bald oder 7 Sſtern noch 


einige freundliche Wohnungen zu beziehen. 
Bald u vermiethen 

und zu Termin ern zu beziehen iſt ein 
herrſchaftliches Quartier in der erſten Etage 
von fünf zufammenhängenden großen und ei⸗ 
nem kleinen Zimmer, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum und ſonſtigem zur Bequemlichkeit die⸗ 
nender Beigelaß, mit und ohne Pferdeſtall, 
nebſt Wagenremiſe beim Maurer⸗Meiſter 
Nitſche in Freiburg bei Fürſtenſtein. 

’ Ohlauerſtraße Nr. 8 
ſind zum Termin Oſtern zu vermiethen der 
erſte Stock und eine Wohnung im 3. Stock, 
ſowie ein Stall zu 2 Pferden und 1 Wagen⸗ 
platz. Näheres bei dem Haushälter. 


iſt der erſte Stock zu vermiethen. 
Nähere daſelbſt, fomie auch Ohlauerſtraße 
Nr. 51 im zweiten Stock zu erfragen. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 
er freundliche n 4 Piecen 
mit Küchenſtube und Glas⸗Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung bald oder Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Näheres par terre. 


rmiethen 


FF Joſeph 


von 3 Stuben u. Küche, für jährlich 70 Rtl. 


— — — — — 

8 Zu vermiethen 

fort oder Term. Oſtern zu beziehen, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 39, die erſte Etage, von drei 
Stuben, Kabinet und Kochſtube, desgl. in 
der Aten Etage 2 Stuben und Küche. 


Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt die F 
nung, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen und zum Term. Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Wirth 1 Tr. hoch. 


Zu vermiethen 5 
und bald oder Oſtern d. J. zu beziehen: 
Der erſte Stock Roßmarkt Nr. 3, beſtehend 

in 5 Stuben, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
Kammer und geräumigem Beigelaß, und 
ein Verkaufs⸗Gewölbe mit Comtoir. 
Ferner Oſtern d. J. zu beziehen: 
Blücherplatz Nr. 14 im Zten Stock eine 
große Stube mit Kabinet, Küche und 
geräumigem Beigelaß. 
Naͤheres bei dem Haushälter daſelbſt. 


} Zu vermiethen 
Termin Johanni d. J. Kupferſchmiedeſtraße 


und Pianoforte zu vermiethen| Nr. 37 der erſte Stock, beſtehend aus vier 


Stuben, Entree, Küche und Zubehör. Nä⸗ 
heres beim Leihbibliothekar Jüngling daſelbſt. 

Karlsſtraße Nr. 28 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Entree und Beigelaß im 2. Stock, 
desgl. im Hofe, zu vermiethen. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4 

ſind noch einige Wohnungen zu vermiethen, 
und ſofort oder zu Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres bei dem Beſitzer des Hauſes. 

Antonienſtraße Nr. 9 ſind pro Johanni zu 
vermiethen und daſelbſt beim Wirth zu er⸗ 
fragen: Eine Wohnung von z heizbaren Stu⸗ 
ben nebſt 2 hellen Küchen und Zubehör in der 
2ten Etage, und eine dito von 3 heizbaren 
Stuben mit heller Küche und Zubehör in der 
Zten Etage. Auch eine von Stube und Küche 
zu Oſtern, erſte Etage. 


Haus ⸗Verkauf. 
In der Kreisftadt Neumarkt, 
Pe ohnweit der Eiſenbahn, iſt ein 
angenehm und freundlich ge⸗ 
legenes, neu erbautes Wohn⸗ 
z haus mit 6 Stuben, Scheuer, 
Stallung, nebſt 3 Morgen großen Garten 
mit Gewächshaus und etwas Feldacker, ver⸗ 
änderungshalber aus freier NS zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere darüber iſt ſowohl münd⸗ 
lich als in portofreien Aufragen durch den 
Buchbinder Herrn Hiller in Neumarkt zu 

erfahren. 


Saamen⸗Anzeige. 
Zur Treiberei empfiehlt die jo eben ange: 
langten friſchen Gemüſe⸗Saamen in beſter 
Güte. (Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6.) 

Eduard Monhaupt, 

Kunſt⸗ und Handels-Gärtner. 
Trockenes Breunholz zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen: Birken Nr. 1 71, Rthlr., Nr. 3 
6%, Kthlr., Erlen Nr. 1 7 Rthlr., Nr. 2 
6 ½ Rthlr., Nr. 3 6 Kthlr., Kiefern Nr. 1 
6% Rtlr., Nr. 2 6 Rtlr., Nr. 3 4% Rtlr., 
Fichten Nr. 1 5 Rthlr. 26 Sgr. a Klafter 


empfiehlt: Poſt, 
Holzhof, Roſenthalerſtraße 14, am Kirchhof. 


2 2 7 7 
Stähre- Verkaufs: Anzeige, 
Aus den Stammheerden hieſiger Herrſchaſt 
ſind auch in dieſem Jahre wieder eine Partie 
zweijähriger Sprungböcke verkäuflich, die bei 
mäßigen Preiſen zur Befriedigung des gewöhn⸗ 
lichen Bedürfniſſes geeignet find. Von Erös 
übeln ſind die Heerden völlig frei. 
Toſt in Oberſchleſien, 20. Dezbr, 1847. 
Herrmann, 
Oekonomie⸗Direktor und 
Dom.⸗Bevollmächtigter. 


1 Straßburger 
Ganſeleber Paſteten 
emp en un em ehlen: = BR 

Gebrüder Friederici. 


Spielkartenausverkauf. 


Gr. dopp. Baſtankarten à 5 Sgr., mittel⸗ 
ſtarke und kleine 4½ Sgr., L'hombre 9½ Sgr. 
Bei Partien billiger. L. F. Podjorsky, 

Baſteigaſſe 6, zwei Tr. hoch. 

Zu verkaufen ein "Spezerei - Repofitorium 
und utenſilien beim Wirth Goldene Rade⸗ 
gaſſe Nr. 12. 

Eine Drehmangel 
und eine Ziehmangel N wieder zum Ber: 
kauf Gartenſtraße Nr. 9, auch find dafeldft 
eine Partie eichene, 2 Zoll ſtarke Bohlen zu 
verkaufen. 

80 Stück fette Schaafbrucken ſtehen 
beim Dominium Burgwitz, Trebnitzer Krei⸗ 
ſes, zum Verkauf, 


Handſchuhe en gros 

Meinen werthen Geſchäftsfreunden hiermit 
die ergebene 11181 daß mein Handſchuh⸗ 
Lager in Bucksking, Lama und Glace 


aufs reichhaltigſte aſſortirt iſt und empfehle 
daſſelbe einer gütigen Beachtung. 


8. 
uldſchinsky, 
Karlsſtraße Nr. 38. 

Gute Goktavige Flügel ſtehen billig zu ver: 
kaufen und zu verleihen: Hummerei 56. 


Sehr billige Filzſchuhe, 
ſehr billige Thee⸗ und Kaffeebretter, Lampen, 
Leuchter, Wachsſtockbüchſen, Meſſer, Gabeln, 
Thee⸗ und Suppenlöffel, Lichtſcheeren ꝛc. em⸗ 
pfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35. 

Ein Mahagoni⸗Sopha mit Schnigwerk 
und buntem Sammtüberzug, faſt ganz unge⸗ 
braucht, ſteht wegen Mangel an Raum zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 18, 2 Treppen hoch. 


Sttähre⸗Verkauf. 
BVem 2. Januar 1848 ab ſtehen in hieſiger 
Stammſchaferei eine Partie 2“ und Sähriger 
hochfeiner, wollreicher Böcke zum Verkauf. 
| Halbendorf bei Oppeln. 

Schlöffel. 


u. 


Ein tüchtiger, mit den beften Zeugniſſen 
verſehener Comtoiriſt, gegenwärtig noch in 
Kondition, ſucht Oſtern d. J. ein anderwei⸗ 
tiges Engagement. Hierauf Reflektirende 
wollen ihre desfallſigen Anerbieten unter der 
Chiffre A. S. poste restante Breslau gefäl- 
ligſt gehen laſſen. 

Schmetterlings⸗Sammlungen in Glaskaſten 
a 1 bis 2 Rtl. find zu haben in der Tabak⸗ 
Handlung bei P. L. Göldner, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 11, 

Schlitten⸗Verkauf. 
Ein kleiner Schlitten mit Wilddecke und 
elegantem Geläute iſt Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 1 zu verkaufen. 


i Bojanower Brot 4 
iſt von heute an auf der Schmiedebrücke 21, 
in den 4 Evangeliſten, zu haben. 


Trockenes Brennholz 


in Scheiten, auch geſägt und klein geſpalten, 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35,1 Tr. 
Ein penſionirter Beamter, 
der im Allgemeinen noch rüſtig ſich auf be⸗ 
queme Weiſe einen Nebenverdienſt verſchaffen 
will, beliebe ſeine ſelbſtgeſchriebene Adreſſe 
bei C. G. Liebich, Werderſtraße Nr. 2/3, 
abzugeben. 


Ausverkauf. 


(Bei geheiztem Lokal.) 

Mein vollſtändig aſſortirtes Galanterie⸗ 
Waaren⸗Lager empfehle ich nochmals zur ge: 
neigten Beachtung und enthalte mich aller 
Marktſchreiereien. Jedermann ſoll gewiß aufs 
reelſte befriedigt werden. 

Einen ſo eben angekommenen bedeutenden 
Transport Manzer Haſen, welche ſich 
durch Feiſtheit und Stärke beſonders aus⸗ 
zeichnen, offexirt gut geſpickt das Stück 13 Sgr. 

Seeliger gen., Neumarkt⸗Ecke. 


Cotillon⸗Orden 


* 


j N. mit 10 — Brennmaterial gut 
eizender gußeiſerner Koch⸗ u. Brat⸗ 
Ofen iſt unter der Hälfte des 
Neukaufs⸗Preiſes zu verkaufen: 
Herrenſtraße Nr. 20, Wohnung Nr. 11, 
im zweiten Hofe. 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener gebil- 
deter junger Mann ne als ee 
Eleve vom 1. April 1848 gegen eine ange: 
meſſene Penſion wieder eine Aufnahme. 

Omechau bei Pitſchen, den 2. Jan. 1848. 

Regehly, Inſpektor. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich Tauenzienſtr. 35 
eine Spezerei⸗, Material-, Ta⸗ 
bak⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung 


unter der Firma 


E. F. Schwarz 
für meine alleinige Rechnung eröffnet habe, 
mit der ganz ergebenen Bitte, mich bei vor⸗ 
kommendem Bedarf hochgeneigteſt beachten zu 
wollen, indem ich bei der ſtrengſten Reelität 
und pünktlichſten Bedienung die möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſe verſpreche. 
Breslau im Januar 1848. 
C. F. Schwarz. 


Wattirte Struͤmpfe 


und Socken, das Paar von 8 Sgr. ab, un⸗ 
terbeinkleider für Herren und Damen von 15 
Sgr. ab, wollene Geſundheits⸗Jacken, Patent⸗ 
unterjacken, Patenthoſen ꝛc. ꝛc. empfiehlt zu 
den billigſten Fabrikpreiſen: 
S. S. Peiſer, Buttermarkt, 
im Leinwandhauſe, neben der Waage. 
— — 


Friſche Auſtern 
bei Lange und Comp. 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35. Beese Betreide- Breite 
Milch⸗Verkauf. Sorte: beſte mittle geringſte 
Vom 6. d. M. ab it Malergaſſe Nr. 2, Weizen, weißer 85 Sg. 78 Sg. 73 Sg. 
Ecke der Herrenſtraße im Keller, vom Do⸗ Weizen, gelber I „ 7%, „ 70 „ 
minium Reibnitz, täglich früh um 10 uhr die Roggen ..... 33 ů % De 
Milch von vorzüglicher Güte und unverfälfht | Gerfte....... 55 „ 51 „ 46 „ 
zu haben. Hafer er — 30 77 28% „ 206 ” 
Breslau, den 6. Januar 1848. 2 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
| Bıf. | Gld. Brf. | Gib. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f.4 101 ¼[— 
Kaiſerliche dito — 906 dito neue dito 3 14 — 
Friedrichsd o⸗rrr Br" — [Schlef. Pfdbr. a 1000 Ktl. 3½% — | 96% 
Fouisd ö eee — 111% dito L. B. à 1000 = 4 1018, — 
Poln. Courant = 97 R = 23% 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 10355 — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — 94% 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch .. af 90% — Neue dito dito -— | — 9% 
Preuß. Bankantheile.... = — — [Poln. Part.⸗Obligationen⸗— | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. - 3a 92 — dito Schatz⸗ dito 3 — — 
Brest. Stabt-Obligat. ... » 34199 — | dito Ant. 1835 v 500 fl. —— — 
dito Gerecht.⸗ dito .. 4½ 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 5 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .f. 4 101 — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. II. 3f. 5 100% — 
dito dito Prior. 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = Be 
Oberſchleſiſche Litt. A.. 104 — Neiſſe⸗Brieger : — 51%, 
dito Litt. B. 100% — Berlin⸗ Hamburger E — 1 
1 ae 1 * 4 8 Köln⸗ Mindener 5 — 18 
rakau⸗Oberſch l. . — [Sächſiſch⸗Schleſiſ che... Pr — 95) 
Niederfhl.:Mätk, ...... 4 Alg. eds. er. 58¼½/ — 
dito dito Prior. 4 — — ſen⸗ Stargarder x ae 
dito dito dito... 5 [102%] — 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdaam + 2 M.] — 142½ Hamburg. k. S. — 
Augsburr gg 2M.“ — — Leipzig ads 2 
ET REN 2 M. — 99% Londe nn 3 M. 6.28 — 
. k. S.] — 99% Paris. 2M. — % 
Frankfurt a. M.. IM — — [Wien 2M. 102¼ ½ 
ee ehe 2M. — 15192 ' 


Berliner Eifenbahnactien-Eonrsbericht vom 5. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 4% 87% Br. Köm- Minden Prior. 4½ % 98 - 
155 ik — 8 1% 94 Gld. Sächſ. Schleſ 4% 96 . * 
dito dito 5% 102 Br. 5 Rgeiniſche Prior.⸗St. 4% — 
dito dito Ser. II. 5% ei 4 u Quittungsbogen. 


8 Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 58 2 
ane Di „ 58 u. 57 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105 Br. (ohne Divid.)]Poſen⸗Stargarder RS u. 82 

dito dito Prior. 49 er Br eefe, 
dito Litt. B. 4% 100%, Br. Staatsſchuldſcheine 3% % 92 


bez. 
be 


bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br. „ Poſener Pfandbriefe 4%, alte 10050 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% zu machen. (Mit] dito dito neue ur 917 Br. 
Zinf. vom 1. Januar 1848.) Polniſche dito alte 4% 04% Gld. 
Köln⸗Minden 4% 94 bis 93 ½ bez. el 


univerſitäts⸗ Sternwarte, 


r Thermometer 
5. und 6. Januar. 2. | inneres. äußeres. feuchtes Wind. Gewölk. 
niedriger. 

Abends 10 uhr. 27 11, 18 — 3, 86 — 15, 3) 0, 4 |5° 0 Hatbheiter 
Morgens 6 uhr. 10, 20 — 4, 55 — 17, 1) 0, 4 4% 088 A bare 
Nachmitt. 2 Uhr. 10, 00 — 3, 20 — 13, 61:0, 3 8 beiter 

Minimum. 9, 0 — 4 80 — 17, 8 . 4 4 

Maximum. 11, 20 — 3, 65 — 13, 61:0, 5 16° 


Temperatur der Oder 0, 0 
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